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Der Oberkirchenrat 


hat endlich am 16. Juli auf die Beſchwerde des Predigers Dr. Lisco 
Dom 7. März über den von dem Konſiſtorium der Provinz Branden- 
burg ihm ertheilten Verweis wegen ſeines bekannten Vortrages über 
das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß Beſchluß gefaßt. Es iſt allerdings 
x ein ſchwieriges Werk geweſen, den Beſcheid abzufaſſen, in welchem der 
Oberkirchenrath zwar meint, das Konſiſtorium nicht im Stiche laſſen 
zu dürfen und alſo den Verweis deſſelben aufrecht zu halten, zugleich 
aber doch, der Wahrheit die Ehre gebend, die Verdächtigungen der 
orthodoxen Heißſporne gegen den Angeſchuldigten als unbegründet zu⸗ 
rückzuweiſen. Das Aktenſtück des Oberkirchenraths, welches die Unter⸗ 
ſchrift des Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Stahn trägt, nimmt dadurch aller⸗ 
y dings noch mehr als ſchon der Konſiſtorialbeſcheid vom23. Feb. gethan hatte, 
den Charakter einer ſchulmeiſterlichen Abkanzlung an, welcher in gleicher 
Weiſe des Betroffenen wie der Behörde, welche ſich dazu herbeiläßt, 
wenig würdig iſt. Wir entnehmen der „Proteſt. Kirchenztg.“, welche 
OOH! die Lisco'ſche Rekursbeſchwerde wie den Erlaß des Ober⸗Kirchen⸗ 
aths darauf ihrem ganzen Wortlaute nach mittheilt, den entſcheidenden 
eil des letzteren, worin zugleich das Weſentliche der Lisco'ſchen Aus⸗ 
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dmerde vor Allem d des königlichen Könſiſtoriums 
daß Sie Ihrem Vortrag den Charakter einer einſeitigen Tendenz⸗ 
chrift und zwar ſo gegeben haben, daß die Tendenz nicht für, ſondern 
gegen das Apoſtolikum gerichtet erſcheine“, bezeugen vielmehr feierlich: 
„daß fie die evangeliſche Wahrheit nicht haben zerſtören, ſondern bauen 
und neu beleben wollen.“ z BES 
Als die eigentliche Tendenz Ihres Vortrages mag immerhin nicht 
eine herabſetzende Polemik gegen das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß 
anzuſehen ſein, indem manche zerſtreute Stellen Ihres Vortrages dazu 
eben owenig ſtimmen würden, als Ihr Bekenntniß zum Glaubensin⸗ 
halt dieſes Symbols. Ebenſowenig erhellt aber auch aus dem Vor⸗ 
krage die Abſicht, „evangeliſchen Glauben zu bauen und zu beleben.“ 
Sie hätten ſonſt nicht in immer neuen Wendungen auf „grobſinnliche 
Auffaſſungen von Worten dieſes Bekenntniſſes zurücktommen dürfen, 
ohne auch den echt evangeliſchen ſchriftgemäßen Sinn ins Licht zu ſtel⸗ 
1, der nach Abweiſung falſcher 7 jungen ſich ergebe und um deſ⸗ 
len willen die evangeliſche Kirche dieſes Bekenntniß mit der alten Kirche 
y e abe. Als Geiſtlicher und Theolog, dem daran liegen muß, 
mit ſeinem Wiſſen den Gliedern der Kirche zu dienen und auch den 
JE dazu zu helfen, daß fie in den Gütern der evangeliſchen 
Kirche als in ihrem Eigenthume heimiſch werden, hatten Sie Ihr 
Streben darauf zu richten, dieſes Bekenntniß, das im kirchlichen Leben 
des Einzelnen, des Geiſtlichen, der Gemeinde und der Chriſtenheit 


berkirchenrath ſagt da 
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zur ausführlichen Erwähnung der Zweifel überzugehen, die pesen das 
Apoſtolicum oder vielmehr gegen den chriſtlichen Glauben felbft faft in 
allen feinen Hauptſätzen vor rationaliſtiſcher, naturwiſſenſchaftlicher, 
philoſophiſcher, hiſtoriſcher und exegetiſcher Seite erhoben worden ſind, 
ohne durch Widerlegung oder eigenes klares Bekenntniß dem Hörer 
oder Leſer wieder feſten Boden, ſowie ſich gebührte, zu zeigen. 

So iſt Ihr Vortrag, wie er vorliegt, wohl geeignet, in den Einen 
den Glauben an das Bekenntniß der ee zu erſchüttern, Andere in 
deſſen Unterſchätzung zu audenigen, vieder Anderen zum Anſtoß zu 

ereichen, den kirchlichen örden aber, die nicht Herren des Glau⸗ 
bens der Gemeinde, und nicht ſchrankenlos über Lehrfreiheit zu ver⸗ 
fügen berechtigt, ſondern zur Aufrechterhaltung der beſtehenden Geſetze 
verpflichtet find, ihren Beruf zu erſchweren. . “ 

Zu der unrichtigen Et fern des Thatſächlichen, worüber Sie 
ſich beſchweren, rechnen Sie ferner die Art, wie inſonderheit zwei 
Stellen Ihres Vortrages von dem Königlichen Konſiſtorium zur Be⸗ 
gründung ſeines Urtheils verwendet worden ſind. E : 

Zu der erften Stelle, welche von „legendenhaften Zuſätzen 
redet, die der Aberglaube der Volksmaſſen dem Apoſtolikum aufge⸗ 
drängt habe“, bemerken Sie in Ihrer Verantwortung, daß Sie dieſe 

rädikate, wie auch das Konſiſtorium nicht bezweifle, nur auf die zwei 
unkte bezogen wiſſen wollen, die Sie ſelbſt und ausdrücklich in dem 
Vortrage als legendenhaft und mit abergläubiſchen Vorſtellungen zuſam⸗ 
menhängend bezeichnet haben, nämlich das „Niederfahren zur Hölle“ 
und die „Gemeinſchaft der Heiligen“ und „auch dieſes Beides wohl 
gemerkt nur in dem urſprünglichen Sinn, in welchem es in das Be⸗ 
kenntniß einſt aufgenommen worden ſei,“ zur Zeit, wo die Lehre vom 
Fegefeuer und der katholiſche Kirchenbegriff aufkam. Da nun auch 
das königliche Konſiſtorium die grobſinnliche Auffaſſung dieſer Zuſätze 
nicht hut heiße, ſondern betone, daß die einzelnen Sätze des Apoſtoli⸗ 
kum für unſere Kirche ihre beſondere Bedeutung, nämlich den ſchrift⸗ 
emäßen Sinn habe, fo fei Ihnen nicht erſichtlich, wie es unangemeſ⸗ 
ſen und unbedacht ſein ſoll jene Sätze in ihrem überwundenen, ſchola⸗ 
once Sinne legendenhaft zu nennen, da vielmehr Ihres „Vortrages 
Abſicht geweſen ſei, die urſprüngliche, grobſinnliche Bedeutung dieſer 
Sätze darzuthun, dann aber zu betonen, daß für die evangeliſche er 
55 der evangeliſche, ſchriftgemäße Sinn des Apoſtolikum in Betracht 

omme.“ : SH 
Allein in Ihrem Vortrag tritt die Beſchränkung der Prädikate 
„legendenhaft“, „abergläubiſch“ auf jene zwei Punkte, und zwar auf die 
Auffaſſung“ derſelben, die Sie die „urſprüngliche“, in der Zeit der 
Aufnahme jener Zuſätze in das Apoſtolikum herrſchende nennen, keines⸗ 
wegs mit der wünſchenswerthen Klarheit hervor. Sodann haben Sie 
überſehen, daß, da die Zuſätze, wie Sie ſelber bekennen, wörtlich der 
heiligen Schrift entnommen find, als die „urſprüngliche“ Auffaſſung, 
18 die „allein berechtigte“, die der h. Schriftſteller ſelber gelten 
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örtlich aufgenommen in das Bekenntniß, fortan mit dem Haz 
men „eines legendenhaften Zuſatzes foll bezeichnet werden dürfen. Dieſe 
Bezeichnung iſt mithin als eine unvorſichtige, nicht geziemende 
trotz der von Ihnen gegebenen Erklärungen gerechtem Tadel unter⸗ 
worfen, um ſo mehr, als es leicht war, durch ſchriftmäßige Erklärung 
der Worte auch den Schein des Legendenhaften zu entfernen. 
Die andere Stelle, Ihre Amtsbrüder betreffend (S. 28) zeiht die 
Geiſtlichen „einer bedenklichen Selbſttäuſchung, welche der Einwirkung 
der Natur- und Geiſteswiſſenſchaften geöffnet, doch ihre volle Zuſtim⸗ 
mung zu dem Apoſtolikum noch heute bezeugen möchten.“ Das könig⸗ 
liche Konſiſtorium findet darin eine leichtſinnige Verdächtigung Ihrer 
Amtsgenoſſen. Sie erklären in Ihrer Beſchwerdeſchrift die „volle Zu⸗ 
ſtimmung“, die Sie für einen wiſſenſchaftlich Gebildeten als unmöglich 
bezeichnen, ſei von Solchen, die Ihren Vortrag ohne Anfmerkſamkeit 
oder gar nicht geleſen haben, auf den Glaubensinhalt des Apoſtolikum 
bezogen worden, woraus ſich dann als Ihre Behauptung ergäbe, daß 
von gewiſſen Geiſtlichen ein Glaube bekannt werde, den ſie nicht haben 
könnten, oder daß dieſelben eine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung zu haben 
meinen, die ihnen fehle. Aber der ganze Kontext zeige zur Evidenz, 
daß Sie den Ausdruck „volle Zuſtimmung“ lediglich auf die buchſtäb⸗ 
liche und unkritiſche Annahme jener grobſinnlichen Vorſtellungen bezo⸗ 
ſogar „widerſinnig, weil Sie 


gen haben. Eine andere Deutung ſei 


ſonſt allen, die mit Ihnen den ſchriftgemäßen evangeliſchen Sinn und 


dinatsgelübde ihm auferlegten Pflichten nicht genügend würdige, daher 
beſonderer Ermahnung zur Bewahrung eines guten Gewiſſens vor 
Gott und den Menſchen bedürfe; ſodann daß es Ihre Geradheit und 
Wahrhaftigkeit durch die Annahme verdächtige: daß Sie, nachdem Sie 
gefehlt, durch mancherlei deutende Erklärungen die Folgen abzuwenden 
bemüht ſeien; endlich, indem es Sie durch ſeinen Erlaß zu einem ſtets 
mit Dienentlaſſung Bedrohten ſtempele. Hiergegen berufen Sie ſich 
nächſt dem Zeugniß Ihres Gewiſſens auf das Urtheil derer, die Sie 
kennen, ſelbſt Ihrer kirchlichen Gegner, für Ihre amtliche und außer⸗ 
amtliche Gewiſſenhaftigkeit. 

Bei dieſen Beſchwerden unterlaſſen Sie es aber, jedesmal be⸗ 
ſtimmt die Stellen des Konſiſtorial⸗Erlaſſes zu bezeichnen, auf welche 
Sie Ihre Klage gründen. Ohne daher ins Einzelne zu gehen, finden 
wir non Allem uns veranlaßt, Ihnen auf Ihre Beſchwerde Folgendes 
zu eröffnen: 

Es gereicht Ihnen zur Ehre, daß Sie nicht als ein Anderer amt: 
lich und außeramtlich erſcheinen wollen, indem Sie Sich als verpflich- 
tet erkennen, in und außer dem Amte eine andere, als die evang. Lehre 
auszubreiten. Wir nehmen deshalb auch nicht an, daß der Vorwurf 
der Unwahrhaftigkeit Sie treffe, ebenſowenig aber auch der des Bru⸗ 


ches Ihres Ordinationsgelübdes und bemerken zugleich hierzu, daß wäre 


ein folder Seitens des Konſiſtoriums angenommen worden, daſſelbe 
offenbar die Eröffnung förmlicher Disziplinarunterſuchung gegen Sie 
für nothwendig erachtet haben würde. Ferner iſt, nachdem Ihnen durch 
dieſe Behörde ein Verweis zuerkannt worden iſt, keineswegs wie Sie 
zu meinen ſcheinen, damit Ihr ganzes amtliches Leben und Ihre Ehre 
in Frage geſtellt, noch auch iſt vorbehalten, in jedem Augenblick auf 
dieſe Sache zurückzukommen und Sie zur Niederlegung Ihres Amtes 
a ufzuordern. Nicht von einem beliebigen Gutdünken der Behörden, 
ſondern lediglich von Ihnen ſelbſt wird es abhängen, wie deren zu⸗ 
kunftiges Verhältniß zu Ihnen ſich geſtalten wird. 
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und Lehre zu erfahren ache und die be⸗ 
iheit wird bei uns ſtets nicht weniger ihren 
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überhaupt eine fo wichtige Stellung einnimmt, gegen Angriffe oder | Verſtand der Glaubensſätze betonen, den Vorwurf der Selbſttäuſchung | Werle des F 4 
hemmenden Mißverſtand zu ſchützen und die Glau . die es | gemacht haben würden.“ Auch das, Königliche Konſiſtorium, Das Zu ihrem Segen gehöct auch das, getrennte Brüder, entzweite Geiſter : 
meiſt wörtlich der heiligen Schriſt entnimmt, demGemüthe näher zu bringen.] von einer Disziplinar⸗Unterſuchung Abſtand nahm, habe das Wort zu gegenſeitiger Verſtändigung und Hochachtung gelangen zu lafien. = 
Sie haben das nicht gethan. Sie haben, während Sie doch zu dem Gane | „volle Jenn ee nicht auf den Glaubensinhalt bezogen, ſondern ſich Berlin, den 16. Juli 1872. E 
densinhalt deſſelben in Ihrer Verantwortung Sich bekennen, es Sich nicht | bon dieſem Mißverſtändniß freigehalten. Folglich hätten das auch An⸗ Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. 4 
angelegen ſein laſſen, die aufgeworfenen Bedenken egen daſſelbe zu | dere gekonnt und der Tadel des Königlichen Konſiſtoriums fei nicht ge⸗ In Vertretung. g q 
Befeitigen. Ebenſowenig ift ihr Vortrag cine unparteiifche wiſſenſchaft⸗ rechtfertigt. Der Anftof an diefer Stelle fet nicht von Ihnen gegeben, kahn. $ 
liche Unterſuchung zu nennen, die in gleichmäßig auf die Sache geridy- | fondern von ihren Gegnern genommen worden. ie öffentliche Blät⸗ Die „Proteſt. Kirchenztg.“ bemerkt dazu mit Recht: f 
tetem ſtreng objektivem Verfahren richtigeres Verſtandniß und Urtheil Die fragliche Stelle enthält allerdings nicht, wie öffentliche 2 Der liſche Ober⸗Kirchenrath, in richtiger Würdi aie = 
bei Nichttheologen feftzuftellen geeignet wäre. Vielmehr giebt jomohl | ter es dargeſtellt haben, eine Infinuation der Heuchelei: nad „Der evangeliſche Ober⸗Kir 17 tte ne lace ürdigung einer a 
Einleitung als Schluß des Vortrages deutlich zu erkennen, daß Sie der von Ihnen gegebenen Erklärung auch nicht die Behauptung der allerdings ſehr handgreiflichen und ſtrikten Verpflichtung, giebt dem : 
den beigebrachten theologiſchen Apparat als Mittel zur Apologie für Unvereinbarkeit einer vollen Zuſtimmung zu dem Glaubensinhalt des | D. Lisco und ſeiner evangeliſchen Amtsführung, alſo eine Ehrenerklä⸗ 2 
etwas Anderes, für das Verfahren des Pfarrers Schröder in Naſſau | Apoſtolikum mit wiſſenſchaftlichem Sinn und Streben, ſondern mur rung. Das k. Konfiftorium wird dadurch der Sache nach ernſtlich kor⸗ 25 
mit dem Apoſtolikum verwenden wollen, mittelbar zugleich zu einer | die Behauptung einer Unklarheit des Denkens bei Denen, welche neben | rigirt. Dieſe Provinzialbehörde hatte ſich irrthümlicherweiſe zu der 
Auslaſſung über kirchliche Lehrfreiheit im Allgemeinen. Wollte aber wiſſenſchaftlichem Sinn doch auch mit der urſprünglichen Auffafiung | beſonderen „dringenden Ermahnung au D. Lisco für berufen und er⸗ ¿3 
nun einmal die Beſchaffenheit des Apoſtolikums zur Rechfertigung des | ded Apoſtolikum Eins zu fein meinen. Aber wenn Sie behaupten, | mächtigt gehalten, er möge ſeinem Ordinationsgelübde gegenitber „ſei⸗ 25 
enten Geiſtlichen verwendet werden, ſo kamen Sie freilich von auch Andere hätten, wie das ae nd de e. BE o o dt ig beta that de ee dien en Bm bal $5 
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nige zufammenzuftellen, was zu Beanſtandung Anlaß geben konnte, 
owie a derſelbe pred fie hinderte, ſich in die Vorzüge dieſes Be⸗ 
enntniſſes zu vertiefen und die fo nahe liegende Löſung der von ihnen 
hervorgehobenen Schwierigkeiten zu geben. Eine ſolche Verbindung, 
die Herbeiziehung des Apoſtolikum zu einem ihm zufälligen kirchenpo⸗ 
litiſchen Zweck, war zum Voraus eine ſehr unglückliche in mehr als einer 
Hinſicht! Während die Ueberſchriſt ihres Vortrages: „Das apoſtoli⸗ 
ſche Glaubensbekenntniß“ eine objektive und gleichmäßige Erörterung 
und Schätzung deſſelben in feiner Ganzheit nach feinen Vorzügen und 
nach feinen etwaigen Lücken und Mängeln perſpricht, machen Sie Ihre 
Unterſuchung einem außerhalb der Sache liegenden anderen als wiſſen⸗ 


fo vergeſſen Sie, daß das königliche Konſiſtorium erſt durch J 
flärungen, die es wohlwollend annahm, von der Jedem nahe liegenden 
Deutung 1 5 ſich bewogen fand, wonach alle Diejenigen in be⸗ 
denklicher Selbſttäuſchung befangen wären, die ihre „volle Zuſtim⸗ 
mung“ je dem Glaubensinhalt des Apoſtolikums geben möchten. Es 
bleibt alſo dieſe Stelle als eine an ſich im Ausdruck unvorſich⸗ 
tige und herausfordernde ſtehen. Ja die Worte des Eingangs 
diefer Stelle: „Und nun die Geiſtlichkeit? Wie viele Mitglieder zählt 
fie, die fie durch eine hermetiſche Abſchließung von den Einflüſſen der 
Wiſſenſchaft die e einer vollen Zuſtimmung zu unſerem Be⸗ 
kenntniß bewahrt haben u. ſ. w.“ nehmen, wenn ſie auch durch das 


tionsgelübde für „nicht geziemend“ erklärte, Ja, das Konſiſtorium hatte 
geglaubt, dem D. Lisco erſt die Wege weiſen zu follen, auf denen er 
ſich und ſeiner Amtsführung „ein gutes Gewiſſen vor Gott und den 
Menſchen bewahren“ könne. Dem entgegen ſpricht es der erangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath unſerem Freunde aus: daß von einem Bruche ſei⸗ 
nes Ordinationsgelübdes keine Rede fei, bemüht ſich — angefichts der 
oben zittirten Stellen aus dem Konſiſtorialerlaß allerdings vergeblich 
— auch das Konſiſtorium von der Abſicht eines ſolchen Vorwurfes zu 
reinigen und ſchließt mit einer beſonderen Anerkennung für einen 
Theil von unſeres Freundes praktiſch⸗chriſtlicher Gemeindethitigte't. 
Wir nehmen hiervon feierlich Akt und ſchließen daran eine beſtimmte 
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der iſt, als Sie den von Pfarrer Schröder eingeſchlagenen die Fragen, auf die es hier ankommt, keineswegs fo allſeitig und er: de 5 lischen Klrche ehandelt werden. Wenn aber die Auth Me 
Weg ſelbſt nicht empfehlen und ſich mit dem Make ſchöpfend behandelt, daß alle die Aufſtellungen, die Sie als eſtſtehend | Der evan ge if SE SHE. Ale vote mt den dere rene 2 y 
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Srterung für jenen praktiſchen N 
Behandlung des Thema’s zum Voraus gegeben war, auch eine andere 
Meinung von Ihrer Stellung zum Glaubensinhalt des Apoſtolikum 
ervorrufen, aber diejenige ift, die wir unter Zuſammenfaſſung all 
rer Erklärungen in der Sache als die wahre annehmen zu ete 
lauben. Endlich hinderte jener a Zweck, den Sie in Ihre 
terfuchung miſchten, daran, dasjenige klar und beſtimmt zu begrenzen, 
hnen Anlaß zur e in dem Apoſtolicum, wie es vor⸗ 
„Ju enthalten ſcheintf ja derſelbe Zweck beſtimmte Sie, S. 23-28 


uſtimmung nicht zugeſchrieben zu werden, wie ſolches auch das kö⸗ 
diglich Ronfiftorium nicht gethan hat und find daher Ihre hierauf 
bezüglichen Auslaſſungen gegenſtandslos. 3 vs 
Dies führt auf Ihre Beſchwerden in perſönlicher Beziehung. 
Sie ſagen: das königliche Konſiſtorium greift Ihren Charakter und 
Ihre Ehre durch Veſchuldigungen ſchwerſter Art an, indem es Sie 
wie fic) aus zahlxeſchen durch den ganzen Erlaß ſich hindurchziebenden 
eußerungen ergebe) als einen Mann betrachte, der die durch das Or⸗ 


langen, daß er gegen jene Pfarrer, Pfarrgeſellſchaften und fogenannte 
Synoden den kirchlichen Anſtand wahre, daß er ſeine Verweiſe fürder⸗ 
hin an ihre rechte Adreſſe richte; an jene Herren der alleinſeligmachen⸗ 
den orthodoxen Dogmatik, welche unſerer kirchlichen Richtung dreiſt 
abſprechen, was der Oberkirchenrath ſeiner rechtlichen und fittlichen 


Pflicht gemäß, ihr öffentlich zuerkennt: ihr Recht innerhalb der cuan. 


geliſchen Landeskirche.“ 


Dentfälnen. 

Berlin, 27. Juli. 

— $n einigen Blättern hieß es, der Polizeipräſident in Königs- 
berg, Herr v. Pilgrim, werde der Nachfolger Madais in Frankfurt 
werden. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ erklärt nun, Herr v. Pilgrim 
habe noch keinen Antrag erhalten und würde, ſollte dies auch geſchehen, 
nicht geneigt ſein die Stelle anzunehmen. 

— Dem „Frkf. Journ.“ wird aus Berlin geſchrieben: 

„Perſonen, welche dem aus Bargin hier eingetroffenen Geh. Per 
gationsrath v. Keudell nahe ſtehen, verſichern, daß der Fürſt-Reichs⸗ 
kanzler in ſeinen Mußeſtunbden fic) bereits mit Abfaſſung feiner 
Memoiren beſchäftige. Ein alter Erſahrungsſatz behauptet, daß 
die Verfaſſer von Denkwürdigkeiten mit ihrer Lebensaufgabe in der 
Hauptſache abgeſchloſſen zu haben pflegen. 


q Da Letzteres beim Fürſten 
Bismark nach Allem, was man von den Offiziöſen hört, noch nicht 
der Fall ſein, vielmehr der große Kampf gegen die Kirche jetzt erſt in 
bitterem Ernte” aufgenommen werden ſoll, jo möchten wir auch die 
Thatſächlichkeit jener immerhin pikanten Notiz bezweifeln.“ 

— So eben wird das Geſetz über die Feſtſtellung des 
Haushaltsetat des Deutſchen Reichs für 1873 veröffentlicht. Die 
Einnahme iſt auf 118,810,489 Thlr., die Ausgabe in gleicher Höhe 
(und zwar 110,506,466 Thlr. an fortdauernde, auf 8,335,023 Thlr. an 
einmalige außerordentliche Ausgaben) feſtgeſtellt. Auch wird der Reichs⸗ 
kanzler ermächtigt, nach Bedarf, jedoch nicht über zehn Millionen Tha⸗ 
ler an Schatzanweiſungen, deren Umlaufszeit den 30. Juni 1874 nicht 
überſchreiten darf, auszugeben. — Der Hauptetat der Verwaltung des 
Reichsheeres für 1873 wird auf den im Reichshaushaltsetat für 1873 
vorgeſehenen Betrag von 90,565,494 Thlr. feſtgeſtellt. 

— Was das näſchſte Konkla ve betrifft, fo wird der „Times 
von ihrem Berliner Korreſpondenten geſchrieben: 

„Die einzige Macht, welche es abgelehnt hat, mit der deutſchen 
Regierung in Arrangements betreffs der Wahl eines neuen Papſtes 
zu treten, iſt Frankreich. In Erwiderung auf die gemachten Eröff⸗ 

nungen erklärte Herr Thiers einfach, daß er keinen Grund zu der An⸗ 

nahme hätte, daß das nächſte Konklave in gehöriger Form abgehalten 
werden würde. Dieſe Antwort iſt um ſo bedeutungsvoller, als es in 
Berlin wohlbekannt it, daß die franzöſiſche Regierung ſeit einiger 

25 fic) bemüht, die Nachfolgerſchaft der Dreifaltigfeitöfrone einem 

anzöſiſchen Kardinal zu ſichern. Bereits iſt ihr dies ſo weit gelun⸗ 

gen, um eine Anzahl Kardinäle zur Erwägung des Planes, daß das 
Konklave ſich auf franzöſiſchem Boden zurückziehen und die Wahl in 
der, der ſpaniſchen Grenze nahe gelegenen guten Stadt Pau abgehal⸗ 
ten werden ſoll, zu veranlaſſen. Im Hinblick auf die Züge und Ge⸗ 
genzüge, welche in Erwartung des bevorſtehenden Konklave ſo zeitig 
auf dem politiſchen Schachbrett gemacht werden, iſt es leicht vorherzu⸗ 
ſehen, daß die nächſte Papſtwahl ein politiſches Ereigniß von un⸗ 
geheurer Tragweite fem und vielleicht Anlaß zu einer neuen 
Gruppirung der Mächte geben wird.“ 

— „Wenn nicht Alles täuſcht, ſchreibt die „Poſt“, wird der Be⸗ 
ſchluß des Staatsminiſteriums, den Fürſten Bismarck eingeſchloſſen, in 
Bezug auf Biſchof Krementz in Kurzem durch die aus Ems erwar⸗ 

tete königliche Entſchließung einen Abſchluß erhalten und die öffentliche 

Meinung durch authentiſche Mittheilungen über den Inhalt derſelben 

aufgeklärt werden. Es wird ſich ja dann zeigen, ob unſere Meldung 

richtig war, die Entſcheidung werde im Sinne des Falkſchen Erlaſſes 
März d. J. ausfallen und i Biſchof 

land ertheilten ſtaatlichen Anerkennung lauten. We 
gierung dieſen prinzipiell entſcheidenden Schritt hinter ſich hat, 
wird die Frage, in welchem Tempo und in welchem Umfange die Kon⸗ 
ſequenzen deſſelben gezogen werden follen oder müſſen, weſentlich auch 
von der Haltung des Biſchofs Krementz ſelbſt und des Diözeſanklerus 
abhängen.“ Es freut uns, aus dieſer Notiz zu entnehmen, daß in die 
offtzibſen Mittheilungen über die Krementzſche Angelegenheit wieder 
etwas Klarheit kommt. Nur die Bemerkung über das „Tempo“ der 

Maßregel iſt ohne Sinn, dient indeſſen wohl auch nur zur Deckung 

früherer offiziöſer Aeußerungen. 

— Aus Rom wird der katholiſchen „Köln. Volksztg.“ Na dene 
„Von zuverläſſiger Seite kann ich Ihnen die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß die „Genfer Korreſpondenz“ in nächſter Zukunft auf⸗ 
‚hören wird zu erſcheinen. Die Idee, welche dieſes Unternehmen ins 

eben rief, war gut und lobenswerth; die Verwirklichung hatte aber 
ihre Mängel. Der Hauptgrund lag wohl darin, daß das Blatt faſt 
ausſchließlich von jener Spezies von Franzoſen bedient wurde, welche 
eine unbändige Luſt an gewagten Phraſen finden und mit ſolchen luſti⸗ 
gen Waffen den wirklichen Gegner zu treffen vermeinen.“ 


Zur Induſtrie-Ausſtellung in Mosk 
Die Völker auf der Ausſtellung. 

Bevor wir uns von denjenigen Abtheilungen der Ausſtellung, in 
denen das Naturprodukt als ſolches mehr oder minder den Werth der 
Gegenſtände beſtimmt, dem Gebiete der eigentlichen Induſtrie, den 
Reſultaten menſchlichen Fleißes, menſchlicher Intelligenz, des Kunſtge⸗ 
ſchickes und der Mechanik zuwenden, geſtatten wir uns die Wanderung 
einen Augenblick zu unterbrechen, um uns klar zu machen, in wie weit 
die Ausſtellung im Kreml die Bezeichnung einer internationalen verdient, 
ob in hervorragender Weiſe andere Völker und Staaten ſich daran 
hetheiligt haben, und in welchen Graden dies geſchehen iſt. 

Der Grundgedanke des ganzen Werks und ſeine Ausführung in 
allen Einzelnheiten kennzeichnet ſich als nationalruſſiſch, als eine patriv- 
tiſche That. Das Jubiläum des großen Kaiſers, des Schöpfers des 
neuen Rußland und ſeiner Gewerbthätigkeit, ſollte die Veranlaſſung 
zu einer Ueberſchau über Dasjenige werden, was der Staat während 
der zweihundert Jahre ſeiner Neugeſtaltung geleiſtet, wie weit er ſich 
entwickelt hatte in den Bahnen, in welche Peter ihn gewieſen. Deshalb 
erhebt ſich in der Achſe beider Haupttheile, der Gärten und des Mos⸗ 
fwaguais der hohe Pavillon mit dreizbegiebelten Dachetagen, Pen man 
den hiſtoriſchen nennt, der das alte Rußland in Zeichnungen, Architektur⸗ 
modellen, Monumenten darftellt und des großen Kaiſers Zeit ſchildert 
durch die unvollkommenen Hilfsmittel, auf welche er mit ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen, ſeiner Thätigkeit angewieſen war. Deshalb auch die patrio⸗ 
tiſchen Feſte der Einweihung, der Aufſtellung des von Peter ſelbſt ges 
fertigten Bootes, deshalb die Büſten, Bilder, Denkzeichen deſſelben an 
allen Orten. Gedacht war die Ausſtellung alſo als eine begrenzt 
nationale und ausgeführt ebenfalls. Das hatte ja auch ſeine große 
Berechtigung. Rußland bedurfte einer ſolchen Muſterung und durfte 
ſie getroſt wagen, bei dem enormen Reichthum ſeiner Produkte, bei der 
Menge von Gewerben und originellen Induſtrien, welche durch Tra⸗ 
ditionen in einzelnen Stämmen ſich vererbt hatten ſeit Jahrhunderten, 
bei dem Aufſchwung endlich, den auch die moderne Induſtriethätigkeit, 
das Fabrikweſen im großen Stil in den meiſten Theilen des Reiches 
gewonnen hatte. Deshalb dachte man zuerſt auch kaum daran, das 
Ausland einzuladen, der Ausſtellung einen internationalen Charakter 
zu geben. 

Schließlich mag die Beſorgniß 
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aufgeſtiegen ſein, daß eine aus⸗ 
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— In den klerikalen Blättern wird darüber Klage geführt, daß 
an verſchiedenen Orten nach der Entſtehung und der Echtheit der Un⸗ 
terſchriften der an den Reichstag für die Jeſuiten gelangten Peti⸗ 
tionen von Beamten geforſcht werde. 


— Aus Gunzenhauſen wird dem „Frkf. Journal“ ein neuer 
Fall proteſtantiſcher kirchlicher Intoleranz gemeldet, welcher 
dem Lippſpringer Fall würdig zur Seite zu ſtehen ſcheint. Dem ge⸗ 
nannten Blatte wird geſchrieben: 


Auch hier zu Lande wird exkommunizirt, und zwar gehört der 
Ruhm den proteſtantiſchen Muckern. Einer Erklärung im „Gunzenh. 
Anz. -Bl.“ ijt zu entnehmen, daß Pfarrvikar Gillich von Theilenhofen 
zu Oſtern d. J. einen gewiſſen Reinwald auf Grund noch unbewie⸗ 
ſener „Verleumdungen“ und ohne das Reſultat der desfalls ſchweben⸗ 
den Unterſuchung abzuwarten, vom h. Abendmahle öffentlich zurück⸗ 
gewieſen und ſich in ſeinem frommen Eifer ſogar vermüſſigt gehalten 
hat, Gott mit einer ſehr unmotivirten ein dal im Kirchengebete be⸗ 
hufs der Bekehrung und Beſſerung des Reinwald zu behelligen, welch' 
Letzterer fic) das allen Ernſtes verbittet mit dem Beifügen, daß das 
Konſiſtorium auf erhobene Beſchwerde das Auftreten des Pfarrvikars 
Gillich ausdrücklich mißbilligt habe. 

— Eine große Muckergeſellſchaft wird nächſtens in Stade tar 
gen. Die allgemeine lutheriſche Prediger-Konferenz für die Herzogthü⸗ 
mer Bremen und Verden wird in dieſem Jahre am Mittwoch, 22. 
Auguſt, dort zuſammentreten, um nach Maßgabe des von ihrem Aus⸗ 
ſchuſſe entworfenen Programms und auf Grund nachfolgender Theſen 
ein Votum über die Zivilehe abzugeben. 

1) Die Ehe beruht auf göttlicher Stiftung und iſt darum im Na⸗ 
men des dreinigen Gottes durch ſeinen Diener zu ſchließen. Sie ift' 
vollendet in consensus, copulatio, benedictio, und dann cinf Gnaden⸗ 
mittel für das irdiſche Leben. 2 Die Zivilehe ¡ft ein Produkt der! 
franzöſiſchen Revolution, antikirchlich und antichriſtlich und darum 
nicht zu dulden, ſondern zu bekämpfen. 3) Die kirchliche Trauung ijt? 
daher nach Gottes Willen bei allen ziviliter Getrauten ſo weit ſie 
Chriſten ſind, zu verlangen, damit die Ehe eine wahre und göttliche 
werde. 4) Wo dieſelbe zürückgewieſen wird, iſt mit ſtrenger Kirchen⸗ 
zucht einzuſchreiten. 5) Wenn endlich der Staat, freilich durch ſeine 
eigene Schuld, in cine bedrängte und ſchwierige * gerathen iſt, ſo 
hat die Kirche ihm beſonders fetzt noch mit Bitten, Mahnung und Leh⸗ 
ren helfend zur Seite zu fiche und eine Nothzivilehe wegen der jetzi⸗ 
gen ſchwierigen Zeiten mit Veduld zu tragen. Zum Referenten über 
dieſen Gegenſtand iſt der Superintendent Ocker aus Wilſtedt, zum 
Korreferenten der Paſtor RNichelmann zu Bramel beſtellt. 


Der Kultus⸗Miniſter % Falt hat den Landratsämtern Weir 
ſung ertheilt, die nöthigen Schritte mit den reſp. Gemeinden zur Ver⸗ 


einbarung einer Aufbeſſeruun der Volksſchullehrergehälter zu thun. 


Im Teltower Kreiſe allein werden 67 Ortſchaften von dieſer Maß⸗ 
regel berührt. Die Landrathsämter haben bis zum 1. September die⸗ 
ſen Auftrag zu erledigen. 
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— Su der Beſchuldigung, daß das Briefgeheimniß verletzt 
werde, ſtimmen die Sozialiſten mit den Ultramontanen zuſammen. Der 
Bebelſche „Volksſtaat“ in Leipzig theilt mit, daß die Verletzung des 
Briefgeheimniſſes, über das ſich die Klerikalen 
Sozialdemokratie ſeit Jahren geübt werde, und er ſpreche deshalb nicht 
mehr davon, weil er ſich überzeugt, daß es doch nichts helſe. 


— Die „Spen. Ztg.“ theilt mit, daß hier geſtern die erſten dre 
Fälle von Erkrankung an der Cholera, und zwar in einem 
Hauſe Unter den Linden angemeldet ſind. 


Wiesbaden, 24. Juli Der königl. Polizeidirektor fordert (ſoeben) 
Unternehmer oder Konſortien zur Uebernahme des geſammten Droſch⸗ 
fen- und Omnibusverkehrs in unſerer Stadt auf. Offerten 
find bis längſtens 6. Auguſt einzureichen. Die Grundlage der Bedin⸗ 


gungen bildet das angefochtene Reglement nebſt Tarif. 


chen Verkehrsbahnen, in der entlegenen alten Reichshauptſtadt un⸗ 
beachtet und ungenutzt vorübergehen würde, daß mit der aktiven Be⸗ 
heiligung, welche man dem Auslande geftattete, unfehlbar auch deſſen 
Theilnahme erweckt werden würde, daß er für die Bürger des eigenen 
vandes ebenfalls gut und erſprießlich fei, ihre eigene Kraft auf feinem 
Terrain, auf dem dieſe ſich ſo ſehr im Vortheil befindet, mit der an⸗ 
derer Völker zu meſſen; das Selbſtvertrauen zunächſt, dann auch An⸗ 
ſporn zur Nacheiferung bei den Induſtriellen im ganzen Volke geweckt 
und gehoben werden müßten durch ſolche Konkurrenz. So ward noch 
¡pt der Ausſtellung der Charakter einer internationalen gegeben. 

In die Vorbereitungen für den großen Weltkampf des nächſten 
Jahres in Wien kamen die Moskauer Einladungen. Es hat nicht an 
Eifer und Intereſſe für die Sache im Auslande gcebít. Die Reſul⸗ 
tate konnten indeſſen ſelbſtverſtändlich nur beſcheidene ſein. So wahrt 
das bis jetzt vollendete Werk, denn es wird noch immer viel aufgebaut, 
viel eingerichtet, viel leerer Raum erſt nothdürftig ausgeſtattet, im 
Großen und Ganzen vollſtändig feinen. nationalen Charakter, iſt 
ruſſiſch in Einrichtung und Ausſtattung, repräſentirt Rußland ſelbſt 


dadurch charakteriſtiſch, daß es zumeiſt die Erfindungen, die Maſchinen 


und Kräfte des Auslandes find, welche der heimiſche ruſſiſche Pro⸗ 
duzent anſpannt. Iſt das ſertige Produkt ein Erzeugniß des Landes, 
ſo kann es eher für die Intelligenz und den induſtrieuſen Sinn des 
Fabrikanten zeugen, wenn er ſein Werkzeug, ſeine Maſchinen daher 
kauft, wo er dieſelben am beſten und billigſten findet. Für eine an⸗ 
erkennenswerthe Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit muß man es halten, 
wenn er dies offen darthut. 

Auf dieſem Gebiete, dem der Mechanik, der Betriebsmaſchinen, 
Motoren, iſt das Ausland überwiegend vertreten. Engliſche Webe⸗ 
ſtühle und Spinnereien arbeiten unter den Händen ruſſiſcher Mädchen 
und Männer in Nationallracht die ruſſiſchen Stoffe; die mechaniſchen 
Webeſtühle, Werkzeugmaſchinen, Strickmaſchinen der ſchleſiſchen, Shen 
niger und amerikaniſchen Techniker arbeiten überall im Dienſte der 
ruſſiſchen Induſtrie; die Motoren und landwirthſchaftlichen Maſchinen 
der Berliner ſind allerwärts in Thätigkeit, die Buchdruckerpreſſen, 
Stein- und Farbendruckereien ohne Ausnahme deutſche. Wo wir auch 
mit verſchwindend geringen Einſchränkungen, den Apparat einer ruſſt 
ſchen Firma in Thätigkeit ſehen, da bedient er ſich ſtets ausländiſcher 
Maſchinen, ausländiſcher Inſtrumente, fremden Handwerkzeugs für 
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Oeſterreich dieſenigen Völker, die mit der Theilhe 


ci gegen die 


ſchließlich vuffifche Ausſtellung ſernab von den gewöhnlichen euro⸗ 


Oeſterreich. 


Als Prolog zu der am 29. Juli in Linz beginnenden Schlußver⸗ 
handlung des Prozeſſes Pater Gabriel gegen die Linzer „Ta 
gespoſt“ theilt das „Neue Fremdenblatt“ einige amtliche Dokumenle]“ 
mit, welche dem Blatte von einem vertrauenswürdigen Freunde zuges 
hen. Die Dokumente beſtehen 1) in einem Berichte des Linzer Bin 
germeiſters an die Statthalterei, 2) in einem Erlaß der Statthalter 
an den Bürgermeiſter und 3) in einem eingehend hiſtoriſch begründe 
ten Berichte, welchen der Bürgermeiſter von Linz über das dortige Kar 
meliterkloſter in höherm Auftrage an die Statthalterei erſtattete. Sil 
letzterm heißt es: 


Gegenwärtig befinden ſich in dem genannten Kloſter 12 Prieſter 
5 Kleriker, 12 Laienbrüder und 1 Ordenskandidat. Dieſe Konventmi 
glieder führen im Kloſter nur ein beſchauliches Leben und mit Aus 
nahme des Meſſeleſens, der Predigt und des Dienſtes im Beichtſtuhlef 
cleiſten fie für das Allgemeiſſe keine wie immer gearteten Dienfte. I 
Beichtſtuhle. entfalten ſie eine ganz beſondere Thätigkeil und ſind e 
namentlich die weiblichen Mitglieder der vielen hier beſtehenden Ber] 
eine, welche die Beichtſtühle der genannten Kirche umlagern. Bei den 
Beichten ſollen Fragen über das ſechſte Gebot das Hauptthema bil 
den und es find diesfalls vielſeitige Klagen von Mädchen, Frauen und 
Müttern aus allen Schichten der Bevölkerung bekannt geworden. Daß 
in dieſer Beziehung amtliche Anzeigen bisher nicht erfolgten, liegt woh 
in erklärlicher Weite darin, daß fic die Betreffenden nicht zur öffent 
lichen Beweisführung berufen laſſen wollen, übrigens daſelbſt nicht 
mehr zur Ablegung der Beichte gehen. Die öffentliche Meinung ſprich 
fic), längſt entſchieden dahin aus, daß, abgeſehen von dem letzterwähn 
ten Umſtande der angeſchuldigten Unzukömmlichkeiten bei Abnahme der 
heiligen Beichte, der Konvent hier ganz überflüſſig iſt, weil die be 
ſchwerliche äußere Seelſorge in dem ſehr ausgedehnten St.⸗Joſeph, 
Pfarrbezirke nur von weltlichen Prieſtern beſorgt werden muß, und 
obwohl das Karmelitergebäude hier ſehr ſchöne und weitläufige ent⸗⸗ 
bft Wohnräumlichkeiten befist, jenen weltlichen Seelſorgern da 
ſelbſt nicht einmal eine freie Wohnung zugeſtanden wird und, wie zwar 
verlautet, aus dem den Laien wenigſtens befremdenden Grunde, wei 
es mit der Kloſterdisziplin nicht vereinbar ſei. Hierdurch ſind jene 
Prieſter geuöthigt, in Privathäuſern Wohnungen zu miethen, wodurch 
wohl der Religionsfonds ganz unnützerweiſe belaſtet wird. Bei den“ 
eigenthümlichen Verhältniſſen ſolcher Orden iſt es wohl ſehr ſchwer 
über dieſe ſelbſt, über auffällige Mißbräuche, ſowie über den Ruf des“ 
Kloſters ganz genaue Angaben zu machen. Wie bemerkt, find die Gel 
rüchte in obenerwähnter Beziehung hier in Linz keine günſtigen, und 
muß auch betont werden, daß ſelbſt das, wenn auch ſeltene öffentliche 
Erſcheinen der Mitglieder dieſes Ordens, die in ihrem ganz mittel 
alterlichen Koſtüm, der braunen Kutte mit den bekannten großen wei⸗ 
ßen Hüten, barfuß mit Sandalen durch die Straßen ziehen, wohl in 
gegenwärtiger Zeit kaum geeignet iſt, dem Prieſterſtande überhaupt das 
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ihm gebührende Anſehen zu gewähren. 


Wien, 25. Juli. Bei einer der letzten unggriſchen Wahlen 
ließen die antimagyariſchen Rumänier ihren Großfürſten von Sie 
benbürgen leben, ſchloſſen aber mit dem Rufe: „es lebe der Kaiſer!““ 
Letzterer Ruf galt den Magyaren und ſollte ihnen jagen, daß die Bür⸗ 
ger des Großfürſtenthums nicht durch das Königreich Ungarn, ſondern “ 
unmittelbar von ihrer Heimſtätte aus mit dem Kaiſer zuſammenhäng 1 
und der Geſammtmonarchie angehören wollen. Dieſen kombinirken 
Ruf auf den Partikularfürſten und den Geſammilaiſer erheben in 
gemonie der Dent: 


ſchen oder Magyaren Nichts zu thun haben wollen. Die Ma 
Kuhn {ge des Ausgleichs dem Jahr 1867 nur ihren Sin 
en Mi bir thanten 5 


oder QU 

| den and es Kaijerthums wie mit einer jeden gllitrten, 
ſelbſtändigen Macht. Jetzt wollen die Czechen eine ähnliche Stell 
einnehmen, nur einen König, aber keinen Kaiſer auerkennen; ja 
Altezeche, Wekly, der mit Rieger, Palacky und Sreſſchowsky die inti 
ſten Verbindungen unterhält, erklärt in einer ſoeben erſchienenen ezechi⸗ 
ſchen Broſchüre: „Erinnerungen und Betrachtungen eines alten Pa⸗ 
trioten“, daß die Segen im Ganzen auch nicht einmal durch eine auf⸗ 
richtige Anhänglichkeit ſich zum Kaiſerhaus hingezogen fühlen. („Poſt.“) 


Srankreich. 


Paris, 21. Juli. Am 16. Juli, wird der „Köln. 3.” geſchrieben | 
haben in Frankreich die General-Inſpektionen begonnen, welche 
beſtimmt find, die Zuſtände und Verhältniſſe der Armee einer gründ⸗ 
lichen Prüfung und Unterſuchung zu unterziehen, die nicht blos militä⸗ 
riſche und wirthſchaftliche Dinge, ſondern auch gewiſſe moraliſche Fra⸗ 
gen ins Auge faſſen wird, und zwar nach einer ſehr ins Detail gehen⸗ 
den Anzreiſung. 31 Generale find zu dieſem Zwecke für die Snfantes | 
rie, 13 für die Reiterei, 9 für die Artillerie, 8 für die Gendarmerie * 


dieſelbe. Das wird hoffentlich aber in der ganzen Welt ähnlich ge⸗ 
ſchehen. Jeder ſucht ſich ſeine Hilfsmittel dort, wo er dieſelben am 
zweckmäßigſten und billigſten findet und eine Induſtrie wird deshalb 
doch nicht zur fremden, wenn ſie dies thut. Es ſcheint uns im Gegen⸗ 
theil für den Aufſchwung der ruſſiſchen Gewerbethätigkeit Zeugniß ab⸗ 
zulegen, daß ſie ſich auf dem Weltmarkt umſchaut und Schritt zu hal⸗ 
ten ſucht auf dieſe Weiſe mit dem Beſten. ; 


England alſo, Amerika und Deutſchland find hauptſächlich in 
dieſem Sinne vertreten, und deshalb, wenn auch dienend, höchſt ehren⸗ 
voll, weil ſchon die Thatſache, daß man ſein Werkzeug von ihnen holt, 
ihnen in Bezug auf die Technik einen Vorrang einräumt, Das geht 
bis in die Apothelen und chirurgiſchen Kabinete hinauf, welche mit 
Berliner Apparaten und Inſtrumenten faft vollſtändig ausgeſtattet 
find. Deutſchland hat auch wohl noch Fabrikate, Webereien, Chemi⸗ 
kalien, Farben, Cement und andere Dachdeckfabrikate (dieſe ſogar aus⸗ 
ſchließlich, Waffen und eine Menge Zeichnungen, Pläne, Modelle her⸗ 
geſchickt, doch kann man das leine irgendwie nennenswerthe und 
genügende Vertretung unſerer Guduftrie auch nur in einem ihrer 
Spezialfächer nennen. Eine Ausnahme macht nur Württemberg. y 
Sichtlich hat doch die Regierung, Königin Olga ift ja die Schweſter í 

des Zaren und begeifterte Patriotin, ſehr viel gethan um die Staats: I 
induſtrie gut zu repräſentiren, die private dazu aufzumuntery. Dadurch ö 
erhält in Moskau das kleine Wüttemberg ein entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht über das ganze andere deutſche Reich. In partikularer Selbſt⸗ 
gefälligkeit prangt der Name „Württemberg“ auf allen Gebieten, 
während die preußiſchen Ausſteller überall ins „Deutſche Reich“ aufs “a 
gegangen find. Württemberg iſt in feinem Bergbau, feiner Textile | 
induſtrie, beſonders dem renommirten Fries und Flanell, ſeinen Anilin⸗ 
farben, ſeinen Füllöfen, Koch- und Bratherden, in Lehrmaterial, Büchern, 
Karten, Schulutenſilien und einer Menge Nebenzweige feiner Induſtrie 
vertreten. x 


Faſt noch reicher und vollſtändiger tritt Schweden auf, Von allen . 
S hat gewiß dieſer nordiſche Nachbarſtaat Ruß⸗ 


| 


| 


außerruſſiſchen Staaten 
lands im Verhältniß feiner Größe und feiner Induſtrie die dv 


: oll⸗ 
ſtändigſte Vertretung in Moskau. den 


ric, auf dem Gebiet der Me in 


ug die beiläufig noch weiter vermehrt werden ſoll, 14 für die Genietruppen 
und die feſten Plätze und 4 für die Militärbildungs⸗Anſtalten delegirt. 
E Las werden fie finden? Täuſche man fid) nicht, die Reorganifation 
des franzöſiſchen Heeres iſt in raſchem Gange, mancherlei gute Ein⸗ 
Lichtungen find getroffen und den größeren Theil der überhaupt den- 
lenden Offiziere erfüllt, meiner Erfahrung nach, ein ſehr anderer Geiſt, 
als vor zwei Jahren. Man weiß und geſteht, wenn auch nicht gern, 
zu, daß die Armee nicht ſo viel taugte, als man meinte, und man hat 
begriffen, was es war, wodurch die Deutſchen ſiegten. Man ſtudirt 
und beobachtet uns ſorgfältig, fo daß ein zweiter Krieg uns in den 
Franzoſen Leute gegenüberſtellen würde, die uns recht wohl kennen. 
Es geſchieht überhaupt viel für die Bildung namentlich der Offiziere 
durch militäriſche Blätter, Debattir-Geſellſchaften, Offiziers⸗Bibliothe⸗ 
len u. ſ. w. Vielfach iſt mit dem Unterricht in der deutſchen Sprache 
begonnen. Die Oberſten unternehmen mit ihren Stabsoffizieren Rei 
ſen zu Terrainſtudien. In Betreff der Mannſchaften wird mehr 
Kkerzirt und auf eine ſtraffere Haltung hingewirkt als früher, was bei⸗ 
llnſig bei den Truppen, die mir zu Geſicht kamen, noch nicht viel ge⸗ 
holfen hatte. Man trifft Anſtalten zur Bekämpfung des Schnapſens, 
welches in den letzten Jahren wie unter dem Zivil auch unter dem 
Militär in der bedenklichſten Weiſe um ſich gegriffen hat. Man wird 
die Schießſchule, welche früher in Chalous beſtand, in St. Omer wie⸗ 
der eröffnen, man hat vier Turnlehrer-Bildungsanſtalten im Fort der 
+9 Faiſanderie bei Paris, man übt endlich in verſchiedenen Gegenden die 
ry Soldaten in der Benutzung der Eiſenbahnen. Viel ſtört bei diefen Re⸗ 
formen der Mangel an guten Inſtruktoren und anderen Unteroffizie⸗ 
ren, welchen die Verluſte des Krieges zur Folge gehabt haben. Aber 
im Ganzen geht es offenbar vorwärts mit der Armee. 


Italien. 


Die objektive Haltung des framzöſiſchen Geſandten beim Könige 
15 Viktor Emanuel Herrn Fournier, gefällt den Klerikalen nicht; 
> fie erwarten von dem Vertreter Frankreichs, daß derſelbe der italieniſchen 
Regierung ſtets etwas am Zeuge flicke. Wie nun die „Opinione“ er⸗ 
zählt, find beim franzöſiſchen Miniſter des Aeußern, Remuſat, Schritte 
unternommen worden, um Fournier von ſeinem Poſten zu entfernen, 
jedoch ohne Erfolg. Im Hintergrunde dieſer Intriguen, über deren 
* n der a natürlich die italieniſchen Blätter ſehr befriedigt ſind, 
ſoll der Nuntius in Paris Migr. Chigi ſtehen. Der Nuntius ſoll es 
auch nicht an Andeutungen über das Mißvergnügen haben fehlen laſſen, 
welches der Vatikan über den ſchlechten Tauſch empfindet, den er 
mit Bourgoing, dem Nachfolger d'Harcourts, gemacht hat. 
| (Nat. Ztg.) 
SR Großbritannien und Irland. 


London, 24. Juli. Wenn die engliſche Regierung den Umtrie⸗ 
Den der Sefuiten gegenüber in dieſelbe Lage gekommen zu ſein 
glaubt, wie die deutſche Regierung, fo hat fie das Hilfsmittel leich— 
8 ter als dieſe. Sie braucht nur das Geſetz von 1829 in Kraft zu ſetzen, 
welches den Mitgliedern der Geſellſchafd Jeſu und Mönchen aller Art 
verbietet, ſich in Gr . niederzulaſſen und ihre Religion aus⸗ 
Daß dieſes! Berbi t. ele andere dem Buchſtaben nach 


A 
a 
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en en 4 ergangen) t und ( wart. Die } Fregeln 
er deutſchen Regierung gegen die Jeſuiten haben aber auch hier jene 
Parlamentsakte wieder aus der Vergeſſeuheit in die Erinnerung ges 
bracht, und Sir Robert Peel fühlte ſich geſtern Abend gedrungen, an 
den Premier⸗Miniſter im Unterhauſe die Frage zu richten, ob die Re⸗ 
gierung das Verbot nicht zur Geltung bringen wolle. Er knüpfte an 
eine gerade vorhergegangene Mittheilung des Unter-⸗Staatsſekretärs 

Lord Enfield über die flüchtigen franzöſiſchen Kommuniſten an, alſo in 

einem für die Jeſuiten nicht ſehr ſchmeichelhaften Gedankengange— 

Ohne Zweifel, ſagte er, ſeien die Kommuniſten eine gefährliche Sekte 

von Menſchen; und er wolle jetzt von einer nicht minder gefährlichen 
und anſtößigen Klaſſe reden, von den Jeſuiten. Er wünſche, zu wiſſen, 
ob die Regierung nicht im Einklange mit den Landesgeſetzen Maß— 
regeln ergreifen wolle, um den Zuſtrom des gefährlichen Ordens zu 
N verhindern, welcher vom deutſchen Reichstage aufgehoben worden ſei, 


weil er unter der Führung Roms gegen die Sicherheit des Deutſchen 
Gewerbe und dem der Volksſchule, auf letzterm freilich hauptſächlich 
durch die Aufſtellung der von Paris her bekannten Muſterſchule. 
Frankreich fehlt leider gänzlich und das iſt, wenn überhaupt die 
ruſſiſche Induſtrie ſich an dem Maßſtabe derjenigen anderer Völker 
meſſen will, ſehr zu bedauern. Gerade auf dem Gebiete der Kunſt 
und Luxusgewerbe leiſtet Frankreich fo Eminentes, feine Möbel, ſeine 
Bronzen, feine Seidenſtoffe, ſein Porzellan und Glas werden überall, 
wo ſie erſcheinen, den Höhepunkt deſſen ſixiren, was überhaupt auf 
dem entſprechenden Gebiete geleiſtet wird. Hier alſo, wo es ſich für 
die Ruſſen um ſolch einen Vergleich handelt, wären die franzöſiſchen 
Leiſtungen gewiß ſehr willkommen geweſen. Daß die Franzoſen heute 
noch nicht in der Stimmung ſind, für ſolche Ausſtellungen zu arbeiten, 
begreift ſich, verwunderlicher indeſſen erſcheint es, daß der Orient 
; gänzlich fehlt. Von jenſeits der öſtlichen und ſüdlichen Grenzen Ruß⸗ 
lands habe ich nicht ein einziges Stück bemerkt; ſollte irgend etwas 
dort anweſend ſein, fo iſt es wohl fo gering an Zahl, fo wenig von 
Werth und Bedeutung, daß es der Aufmerkſamkeit, die ſich nur auf 


das Hervorragende, Eigenthümliche und Charalteriſtiſche zu richten 
hat, leicht entgehen konnte. 


= Oeſterreich pflegt ſich ſtets rührig auf allen Ansftellungen zu er- 
+ weifen, es beſiegte kaum ein Jahr nach Sadowa Preußen auf dem 
Marsſelde von Paris, es ſteht auch heute hier wieder, beſonders in 
Anbetracht ſeiner Zurüſtungen für Wien, ganz ſtattlich da, beſonders 
in der Marineabtheilung, in der Fabrikation von Glas und Luxus⸗ 
geweben. Alle übrigen Länder bieten Geringes oder gar nichts, ſo 
iß der internationale Charakter der Ausſtellung ſich nur mit großen 
inſchränkungen aufrecht erhält. Wenn wir nun von der Möglichkeit 
eines gleichberechtigten Wettkampfes auf einem Felde abſehen müſſen, 
auf welchem der Eine ein ſo bedeutendes erdrückendes Uebergewicht hat, 
ſo wird andererſeits der Ueberblick fiber die ruſſiſche Induſtrie, das 
Bild, welches wir von der natürlichen Produktivität, dem Gewerbe- 
fleiß und den eigenartigen durch jahrhundertlange Tradition vererbten 
Leiſtungen einzelner Bevölkerungsgruppen, Diſtrikte, Länder des weiten 
Reichs erhalten, um ſo reiner, klarer, unverfälſchter uns vor Augen 
teten. Und dies iſt für den Eingebornen, wie beſonders auch für den 
en Beſucher ein Reiz mehr, welchen die Moskauer Ausſtellung 
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den meiſten anderen voraus bat. Da nun der Zweck dieſer Auf— 
un 


[Militärs, welches in der 
HERALD cate tes 


Reichs konſpirire und die geſellſchaftlichen Zuftände zu verbittern trachte. 
Wollte die Regierung aber keine Schritte thun, ſo frage er an, ob ſie 
nicht eine kurze Akte einbringen wolle, um die betreffende Beſtimmung 
von 1829 aufzuheben und den Jeſuiten und Mönchen die Ausübung 
ihrer Religion in England zu geſtatten. Der Premier⸗Miniſter Glad⸗ 
ſtone erwiederte, daß er eine ſo ſchwierige und ernſte Frage nicht 
wohl eine Vorbereitung beantworten könne. Allerdings hätten in 
Deutſchland die Dinge ſich ſo geſtaltet, daß die Jeſuitenfrage zur Ent⸗ 
ſcheidung gekommen ſei; in England jedoch liege nichts vor, weßhalb 
man die Lage als eine irgendwie ungewöhnliche bezeichnen könnte. 
Das erwähnte Geſetz fei ſchon vor 43 Jahren erlaſſen worden; aber 
ſeines Wiſſens habe man nie einen Anfang gemacht, um es auszufüh⸗ 
ren. Ohne daher dem Frageſteller das Recht zu beſtreiten, von der 
Regierung die Durchführung oder die Aufhebung des Geſetzes zu vers 
langen, ſei er doch nicht ſofort bereit, ſich für die eine oder die andere 
Seite des Dilemma's zu entſcheiden, und da man ſich den jetzigen Zu⸗ 
ſtand 43 Jahre lang habe gefallen laſſen, leuchte es ihm nicht ein, 
weßhalb man ſich nicht noch ein wenig länger dabei beruhigen könne. 
Er wolle jedoch keineswegs die Meinung hervorrufen, als behandle er 
die Sache leichthin; denn die Frage ſei ohne Zweifel von wichtiger und 
ernſter Natur. Sir Robert Peel wollte noch einige Worte erwiedern, 
wurde aber durch den Sprecher mit dem Hinweiſe auf die Beſtimmun⸗ 
gen der Geſchäftsordnung verhindert. Er kündigte nur noch an, daß 
er im Anfange der nächſten Parlamentsſeſſion die Aufmerkſamkeit des 
Hanſes auf die Geſetzgebung in Bezug auf die Jeſuiten und Mönche 
lenken werde. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Ueber die Krankheit des Sultans wird der „A. Allg. 3. 
aus Vera berichtet: 


Seit Jahren ſchon an der Leber leidend, h 
bedeutend an Umfang gewonnen, hauptfächlich in Folge unmäßiger 
Tafelfreuden, und es gehen in Bezug auf den Appetit Sr. Majſeſtät 
geradezu unglaubhafte Gerüchte um. Man ſpricht von Anſchwellungen 
der unteren Extremitäten und regelmäßigen Darmblutungen; That⸗ 
ſache iſt, daß er kaum wenige Schritte im Zimmer zu thun vermag, 
ohne zu ermüden. Gehirn⸗ ongeſtionen und Halluzingtionen ſchreck⸗ 
hafter Natur veranlaßten den plötzlichen Umzug aus Tſcheragan, der 
| angeblich in Folge eines Schnupfens ſtattgefunden haben ſoll; in der 
That Bat er überall Schlangen und ähnliches Gewürm im Palaſt 
umbertrieden zu ſehen. Sein Huſten iſt genau derſelbe wie der ſeines 
Vaters Sultan Mahmud in der letzten Zeit ſeines Lebens, der auch 
an einem Leberleiden mit Darmblutungen zu Grunde ging, allerdings 
in Folge ſeiner Exzeſſe im Gebrauch des Alkohols, was der gegenwär⸗ 
lige Sultan durch anderweitige Exzeſſe reichlich erſetzt. Unter ſolchen 
Umſtänden ift es ſelbſtverſtändlich, daß der Großvezier faktiſch der un⸗ 
umſchränkte Beherrſcher des osmaniſchen Reichs iſt, und von dieſer un⸗ 
umſchränkten Gewalt macht er auch den ausgiebigſten Gebrauch. Nas 
mentlich ſucht er es dahln zu brin en, daß das europäiſche Element, 
welches ihm im höchſten Grade verhaßt ift, fo viel als möglich beſchränkt 
werde, zu welchem Ende ſelbſt die niedrigſten Leidenſchaften der fana⸗ 
liſirten Volksklaſſen losgelaſſen werden; nicht nur wird in den türkiſchen 
Blättern tagtächlich Haß gegen Europa gepredigt, ſelbſt die Sold ateska 
wurde bekanntlich im Herbſt des vorigen Jahres aufgehetzt. 


Aus Konſtantinopel theilt der Korreſpondent der A. „A. 3.“ 
als Beiſpiel des ſicherheitsgefährlichen Treibens des türkiſchen 


hat dieſe ſeit kurzem 


angreifen ſoll, folgende Notiz mit: 

en 6 Uhr Abends ging der Hr. Graf v. Bray, 
( deutſchen Geſandtſchaft, mit feiner Gemahlin 
in der Umgegend von Beikos fpazieren, und ſah auf einem waldigen 
Hügel zwei Soldaten damit beſchäftigt, daß ſie Bäume mit einer Axt 
und einem Haumeſſer niederhieben; eine große goldene Kette, welche 
der Graf v. Bray trug, hakte die Aufmerkſamkeit der Soldaten auf 
ſich gezogen, welche ihn fragten, wohin er gehe; auf ſeine Antwort, 
daß er nach Tokat gehe, ließen fie ihn vorbei. Kaum hatte er ſich 
aber etwa 100 Schritte von ihnen entfernt, als er ſich von ihnen ver⸗ 
folgt ehe dreimal redeten fie ihn Auf türkiſch an, wobei fie immer auf 
die Uhrkette zeigten. Die Gräfin Bray gab darauf ſofort den Sol: 
daten die goldenen Knöpfe, welche ſie trug, aber noch ehe ſie dieſelben 
nahmen, erhoben ſie die Axt und das Hackmeſſer gegen den Grafen 
Bray. In dieſem Augenblick kamen dier Marineſoldaten hinzu, 
worauf die Angreifer fofort ihre Waffen fallen ließen. Dieſen Um- 
Hand benutzten der Graf und die Gräfin, um ſich fo ſchnell als mög⸗ 
lich zu entfernen, ſo daß ſie Beikos wieder erreichen konnten. Auf die 
Klage des deutſchen Geſchäftsträgers beim Großweſſier gab dieſer die 
ſtrengſten Befehle zur Verhaftung der Uebeltbäter; 24 Stunden darauf 


„Am 9. d. M. ge 
Sekretär der kaiſerli 


brutalſten Weiſe die Bürger nicht nur 
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tiſch ſo ziemlich iſolirt und das 
Mitwirkung fühlt. € wi 
Tientſin⸗Angelegenheit, und wahrſcheinlich auch in der Reviſion der 
Verträge, Frankreich überlaſſen. Man iſt um fo mehr geipannt auf 


waren dieſelben verhaftet und in den Gefängniſſen des Kriegsmini⸗ EE 


ſteriums, wo fie ihre Beſtrafung erwarten.“ 


ien 
Die neueſten Nachrichten aus Chin a 
Entſcheidung in den Beziehungen der europäiſchen Mächte zu 
China in Ausſicht: ’ 
Der nene franzöſiſche Geſandte für Peking, Geoffroy, iſt am 9. 
Mai in e und hat ſeine Reiſe nach der Haupt⸗ 
ftadt fortgeſetzt. Er iſt mit einem Schreiben des Hrn. Thiers bezüg⸗ 
lich der Metzelei in Tientſin an den Kaiſer betraut; ſeine Inſtruktionen 
lauten aber dahin, daſſelbe nur in einer feierlichen Audienz dem Be⸗ 
herrſcher des himmliſchen Reiches zu überreichen. Hierin liegt nun 
eben die große Schwierigkeit. Dieſe Frage wurde 0 N 
des Vertrages von 1860 erörtert. Der chineſiſche Hof ſchien ſich her⸗ 
beilaſſen zu wollen, den europäiſchen Vertretern das Audienzrecht zu 
gewähren, doch ſtellte er die natürlich unannehmbare Bedingung, daß 
die fremden Geſandten vor dem Sohne des Himmels das Knie beu⸗ 
gen follten, und die Löſung der Audienzfrage wurde der nächſten Ne⸗ 
viſion der Verträge vorbehalten, die noch nicht ſtattgefunden hat. Was 
wird nun geſchehen? In Hongkong iſt man der Anſicht, daß, fall 
dem franzöſiſchen Geſandten die Audienz ohne die Bedingung, die fie 
illuſoriſch macht, gewährt würde, die Frage eo ipso als aufgelöſt an⸗ 
zuſehen ſei, da dem Tientſiner Verkrag zufolge jedes irgend 
einer Macht gewährte Zugeſtändniß allen andern Nationen 
zu gut kommen ſolle. Sollte aber dem franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten die Audienz verweigert werden, ſo erwartet man, daß auch 
die Geſandten von England und Deutſchland, welchem letzteren jetzt 
immer eine weſentliche und gleichberechtigte Rolle in der Aktion der 
europäiſchen Großmächte China gegenüber zugemuthet wird, ſich den 
diplomatiſchen Schritten der franzöſiſchen Bevollmächtigten anſchließen 
werden. Intereſſant ſind auch die Andeutungen, welche wir in der 
anglo⸗chineſiſchen Preſſe in Bezug auf die Stellung der verſchiedenen 
Mächte in China finden. Von Rußland heißt es: es beſitze bereits in 
Peking den ganzen Einfluß, deſſen es je bedürfen könne. Ein Kopf⸗ 


ſtellen eine wichtige 


ſchon gelegentlich 


u 


falls 


y 


nicken des ruſſiſchen Miniſters in Peking fei mächtiger als irgend eine 


bewaffnete Demonſtration von Seite einer anderen europäiſchen 


Macht. Von Deutſchland wird geſagt: Es fange endlich jetzt an, zur * 


Einſicht zu gelangen, welche ungeheuren Intereſſen es auch im Handel 
mit China auf dem Spiele habe, und man habe Andeutungen unzweifel⸗ 
hafter Art über deſſen Intentionen in Bezug auf die bevorſtehende 
Reviſion der Verträge.“ Von Frankreich glaubt man: es dürfte nicht 
ohne einen Kampf die Stellung aufgeben, welche es in letzter Zeit Ching 
gegenüber eingenommen hat. Auch Oeſterreich — und das ift ganz nen — 
wird in den eventuellen chineſiſchen Komplikationen eine Rolle zugedacht 
— eine Konſequenz der letzten oſtaſiatiſchen Expedition. „Oeſterreich,“ — 
jo lautet die betreffende Stelle — „rückt raſch in die betreffende Front 
ein, und obgleich es nicht wahrſcheinlich iſt, daß es zu einer Machten⸗ 
faltung ſich entſchließen wird, ſo wird es doch, mit aller moraliſchen 
Kraft, die ihm zu Gebote ſteht, den Katholizismus Frankreichs und 
die Verwandtſchaft Deutſchlands unterſtützen. Bemerkenswerth ſind 
die Klagen über die Stellung Englands: „Wir haben eine Legation in 
Peking, aber der Kaiſer hat ſich nie herabgelaſſen, den Vertreter der 


Königin von England zu empfangen. Unſere Kaufleute wagen es nicht, 


die Grenzen der Hafenplätze zu überſchreiten, und im Innern iſt weit 


und breit der engliſche Einfluß unbekannt, oder er wird verachtet.“ 


Alles dies beweiſt, daß England ſich in Oſtaſien moraliſch und poli⸗ Mr 


Bedürfniß fremder Unterftitgung und 
Es hat fogar, wie wir, ſehen die Initiative in der 


das Reſultat der Miſſion Geoffroy’s, als der Kaiſer von China in 
dieſem Sommer feine Großjährigleit erreicht, und berechtigt wird, die 
Zügel der Regierung ſelbſt in die Hand zu nehmen. Ob feine Y 
tit eine den fremden Mächten freundliche ſein wird, dürfte ſich bei die⸗ 


ſer Gelegenheit bekunden. y 
Japan. Das Reich ſchreitet auf der Bahn der Ziviliſation 
immer weiter vorwärts. Den Nachrichten einer neuen indo⸗chineſi⸗ y 


iden Ueberlandspoſt zufolge hat die japaneſiſche Regierung ein Patent⸗ 
geſetz erlaſſen. Frauen werden nur betreffs des Beſuches von Teme 
peln dieſelben Rechte als den Männern eingeräumt. Die Sitte, in 
Gegenwart des Kaiſers auf Händen und Knieen ſich zu bewegen, ijt 
aufgehoben worden. Der Verkauf von un ſittlichen Bildern und Spiel⸗ 
waaren iſt jetzt ſtreng unterſagt. In Yokohama wird in Kurzem Gas 
gelegt werden. Der abgebrannte Theil von Neddo ſoll in Straßen 
von 90, 60 und 48 Fuß Breite ausgelegt werden. Auch wird daſelbſt 
eine ſchöne Hängebrücke gebaut. 


Amerika. 


Waſphington, 4. Juli. Der Präſident gab heute Nachmittag 
den Deputirten der Apachen⸗Indianer im Regierungspalaſt Au⸗ 


vielmehr den Eindruck wieder zu geben, den der Beſuch der Kreml⸗ 


gärten auf den beobachtenden Beſucher hervorbringt, fo werden wir 
billig über die Nähmaſchinen, die landwirthſchaftlichen Werkzeuge, die 
Maſſenfabrikate und ähnliches Bekannte der Weltinduſtrie hinwegſehen 
und unſere Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dem zuwenden dürfen, was 


Langeweile hierzu die einzige Veranlaſſung war? 
gern ohne Nutzen; die Gegend ſprach mich, 
alten Gewohnheit treu geblieben, Reiſe⸗Erinnerungen anzuſammeln.“ 


neu, was eigenthümlich, was intereſſant hier erſcheint. Zunächſt wird 
dabei immer wieder von Rußland und einigen feiner Völkergruppen 


die Rede fein miifien. 


Ein SER Spion, 


gefotat. Í 
| ze bei guter Stunde, fein Hotel, überſchritt die 
Loire führt, nicht ohne öfters anzuhalten, prüfend 


meinen Spionage, 


„Warum aber dieſe Notizen und topographischen 
der Gegend von Gien hier in Ihrer Brieftaſche? 
natürlich“, erwiderte er ſehr ruhig und ohne 


Aufzeichnungen aus 

„Finden Sie nicht 
alle Verlegenheit, „daß 
Auch reiſe ich nicht 
an, ich bin einfach einer 


Damit war das Verhör geſchloſſen; man hatte in ſeinen Effekten nichts 
Verdächtiges gefunden. Er wurde den andern Tag der Militärbehörde 
in Orleans übergeben, von dort nach Paris gebracht, vor ein Kriegs⸗ 
ericht geſtellt und erſchoſſen. Die Zeitungen berichten über den An⸗ 
tand und die eiſerne Ruhe, die er bis zum letzten Augenblicke bewahrt 
habe; das Journal „l'Illuſtration“ gab dem Publikum die Zeichnung 
ſeiner Hinrichtung zum Beſten. Seine würdevolle Haltung, ſein un⸗ 
leugbarer Muth ſei einer beſſeren Sache würdig geweſen, als der ge⸗ 
war unter anderem in dem Text zu leſen. Die per⸗ 


ſönlichen Eindrücke des Unterpräfekten wären dem jungen Manne ſehr 


günſtig geweſen. Herr B. verſicherte mich, daß derfelbe die Würde 
und den Anſtand eines Gentilhomme ihm gegenüber bewahrt, daß feine 
Ruhe, die Feſtigkeit ‚feiner Haltung und Sprache ihm imponirt, und 
er wirklich Sympathie für ihn empfunden habe; auch habe er ſehr ger 
läufig und rein franzöſiſch geſprochen; ſein Mitgefühl ſei ſo groß ge⸗ 
wejen, daß er einen Augenblick mit ſich zu Rathe gegangen ſei, ob er 
den Mann nicht in Freiheit ſetzen folle, doch habe er fic eingeſtehen 
müſſen, daß der Schein ſehr gegen denſelben ſpreche und feine eigene. 
Verantwortlichkeit der Oberbehörde und ſeinem Gewiſſen gegenüber 
ihm keine Wahl laſſe. Die Aufregung in Gien war außerdem ſo groß, 
daß die Freilaſſung des verdächtigen Mannes die ſchlimmſten Folgen 
hätte saben müſſen. Was ihm das Wohlwollen des Herrn B. ganz 
beſonders gewonnen, in den Augen des Publikums aber am meiſten 


geſchadet hatte, war feine offene, unumwundeue Erklärung, daß er 
preußiſcher Offizier geweſen fet. — Herr B. ſagte ſich mit vieler Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit, „was anders als Wahrheitsliebe und Ehrenhaftigkeit des 
Charakters, nöthigte den Menſchen, eine ihm fo gefährliche Ausſage zu 
machen, für deren Nachweis in ſeinen Papieren keine Spur vorhanden 
war.“ Dem ſei nun, wie ihm wolle; ich ſelbſt habe mir nach alledem 
feine feſte Ueberzeugung bilden können von der Schuld oder Unſchuld 
des armen Mannes; ſicher iſt, daß der Schein ſehr gegen ihn war, 
ebenſo ſicher, daß er, wenn er wirklich Spion war, troß feiner un⸗ 
leugbar geiſtigen Begabung zum Spioniren nicht taugte und für beide 
Fälle, ob ſchuldig oder unſchuldig, daß er im höchſten Grade unvor⸗ 
ſichtig geweſen iſt. 


E 


* 
* 


dienz. Sie wurden vom Sekretär Delano, dem Indianer⸗Kommiſſar 
Walker und General Howard vorgeſtellt. 


und in Schulen unterrichtet werden. 


ſon er ſei. Der Präſident ſagte den Indianern: 


ihrer Zuſtände mehr 


man würde ihnen dort in der Anlegung ihrer Farmen und Schul- 


dem noch viele andere Wohlthaten zufließen laſſen. 


vifanery zu thun habe, habe ich alle meine Feindſeligkeit begraben, 
fis und jetzt bin ich ihr Freund. 


25 ſelbſt und mit den Weißen in Frieden leben wollen. 


Siebenter deutſcher Journaliſtentag. 


Bürgervereins⸗Saales im Gaſthof zum „Augsburger Hof“ in München 
fand heute Abend die Begrüßung der auswärtigen Theilnehmer am 
Journaliſtentage ſtatt. Neben 60 Fremden waren etwa zehn Münche⸗ 
ner Journaliſten erſchienen. Als Gäſte waren anweſend: Die k. Re⸗ 
gierungsräthe Freiherr v. Feilitzſch und Fentſch, der erſte Bürgermei⸗ 
ſter, Erhard, ter Vorſtand der Gemeindebevllmächtigten Guggenheimer, 
der Neichs⸗ und Landtagsabgeordnete Kaſtner, die Landtagsabgeordne⸗ 
len Stenglein und Dr. Sepp, der ſtädtiſche Schulrath Marſchall, der 
tönigl. Polizeidirektor v. Wurchdorff, Hofrath v. Hüther, der Sekretär 
des landwirthſchaftlichen Vereins, Adam Müller. Dr. Fröbel, der Re⸗ 
dakteur der „Süddeutſchen Preſſe“, ergriff zuerſt das Wort, um die 
Verſammlung Namens des Münchener Komite's zu begrüßen und der 
Hoffnung Ausdruck zu geben, daß dieſer Journaliſtentag feine ſich ſelbſt 
geſtellten Ziele ebenſo fördern möge, wie es bisher der Fall geweſen. 

ur Preſſe ſelbſt übergehend, bemerkte der Redner: Wenn der Berli⸗ 
ner Preſſe ſcharfe Dialektik und der Wiener leichte, elegante Form 
nachgerühmt werde, ſo habe die Münchener auf Beſcheidenheit, dieſe 
ſchöne Tugend Anſpruch, denn beſcheiden ſei ſie in Form, Einfluß, 
Größe und Macht. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß es den Gäſten 
in München recht wohl gefallen möge. Der Vorſtand des Kollegiums 
der Gemeindebevollmächtigten Bankier Guggenheimer, entbot hierauf 
den Gäſten den Gruß der Stadt Münſchen mit dem Wunſche, daß die 
Berfammlung für ihre Zwecke recht Gedeihliches wirken möge. Die 
Preſſe habe ſehr viel geleiſtet für die deutſche Freiheit, für die deulſche 


deutſche Freiheit gewirkt, ſei auch München nicht zurückgeblieben. 
(Bravo!) Nach einem kurzen Hinblick auf die früher allerdings ſchwache 
in der Gegenwart aber anzuerkennende Wirkſamkeit der Münchener 
Preſſe ſchloß er mit einem Willkommenszuruf an die Gäſte. — Land⸗ 
tagd- und Reichstagsabgeordneter (Kaſtner erklärte dieſem 
„Willkomm“ noch einen weiteren beifügen zu wollen. Im Na⸗ 
men der in München gewählten Abgeordneten des Landtags ſowohl 
wie des Reichstags begrüße er die Verſammlung zu erfolgreicher Durch⸗ 

führung ihrer Tagesordnung. „Gehören wir“, meinte er, „auch nicht zu den 
Fachgenoſſen, jo herrſcht doch eine gewiſſe Wahlverwan tſchaft zwiſchen 

Uns, und find wir doch auch beſtrebt, die Vaterlandsliebe zu pflegen 
und des Vaterlandes Wohl zu fördern“. Auf der Tagesordnung finde 
er unter Anderem den Entwurf eines neuen Reichspreßgeſetzes. Mit 
Intereſſe würden, verſichert Redner hierzu, die Abgeordneten den dies⸗ 
jährigen Berathungen folgen und für die Durchführung der hier ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe und in Anregung gebrachten Wünſche eintreten, 
damit die Preßfreiheit endlich ins Werk geſetzt werde. Mit einem 
Gruß und dem Wunſche, daß es den Gäſten hier gefallen möge, 
ſchloß derſelbe ſeine durch Beifallsäußerungen oft unterbrochene 
Rebe Dr. Stein aus Breslau ſprach in humoriſtiſcher Weiſe Namens 
der Gäſte dem Vorredner herzlichen Dank „für all die eben gehörten 
ſchönen Worte“ und gab feiner Freude über die geſchmackvoll dekorir⸗ 
ten und mit Blumen und Gewächſen ausgeſtatteten Räumlichkeiten 
Ausdruck mit dem allgemeinen Heiterkeit erregenden Bemerken, daß 
die Vertreter der Preſſe, die Redakteure, durchaus nicht verwöhnt ſeien, 
denn oft müßten ſie an einem Orte vorliebnehmen, der das gerade 
Gegentheil von dieſem Saale ſei, und jeden Comforts entbehre, in 
dieſem Punkte mit einem Worte das Möglichſte leiſte. — Nachdem der⸗ 
ſelbe noch über die Bedeutung der Preſſe kurz geſprochen und u. A. 
bemerkt hatte, daß das Wohl des Volkes es ſei, das der Fides 
liegt und keine andere Verſammlung in dem Maße für die Intereſſen 
des Volkes eintrete, als gerade diejenige der Tagesſchriftſteller, fuhr 
er weiter fort: Wenngleich wir nun auch in gewiſſen Kreiſen noch ime 
mer ſo zu ſagen mißliebig angeſehen werden, ſo freut es uns doch, hier 
ſo herzlich aufgenommen zu werden. München nimmt aber auch un⸗ 
ter den Freiheit des Gedankens und der Preſſe beſitzenden und feſthal⸗ 
tenden Städten einen ſehr hohen Rang ein. Zum Schluß brachte er 
noch ein von der ganzen Verſammlung lebhaft unterſtütztes Hoch auf 
das gaſtfreudliche München aus. — Dr. Maron (St. Johanner Zei: 
tung) wünſchte den Anfang der morgen beginnenden Berathungen auf 
Grund vielſeitiger Erfahrungen auf 10 Uhr feſtgeſetzt zu ſehen, und 
nicht wie im Programm beſtimmt, bereits auf 9 Uhr. Weiter hält er 
es für angezeigt, heute fehon mit der Bildung der Kommiſſionen anzu⸗ 
fangen und das Produkt vor r We der Debatten gleichſam erſt zu 
formuliven, weil man auf dieſe Weiſe ſicherer zu einem Reſultate ge⸗ 
lange, als auf anderem Wege. Vechioni (Münchener Neueſte Nachrich⸗ 
ten) erklärt hierauf, daß die Verſammlung heute weder eine berathende 
noch eine beſchließende ſei, fraglichen Antrag alſo auch ſchwerlich heute 
ſchon annehmen werde. Letzterer wird dann auch ſtillſchweigend übers 
gangen. Nachdem Dempwolff (München) noch auf das am Sonntag 
im Café National ſtattfindende Diner, ſowie auf die am Montag zu 
veranſtaltende Fahrt nach dem Starnberger See aufmerſam gemacht 
hatte, trat ein Komite für die morgen beginnenden Berathungen zur 
Vorbeſprechung zuſammen, während die übrigen Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung theils im Lokal ſelbſt noch länger zuſammenblieben, theils 
ſich in andere Gaſtlokale zerſtreuten. 

27. Juli. Vormittags um 9 Uhr begrüßte im Prüfungsſaale des 
Schulhauſes in Roſenthal der Redakteur Vechioni in München die 
Verſammlung mit folgenden Worten: „Meine Herren! im Namen des 
Lokalkomites begrüße ich Sie nochmals aufs Freundlichſte; wir haben 

ewiß Alle die feſte Ueberzeugung, daß wie die früheren ſo auch der 
eurige Inurnaliſtentag beweiſen wird, daß nicht die eigene Perſon, 
nicht die eigene Zeitung, nicht die eigene Partei, ſondern das Vater⸗ 
land das Erſte it, woran wir denken müſſen, daß wir unſere Beſchlüſſe 
lediglich im Jutereſſe des Vaterlandes faſſen werden. Das erſte und 
heiligſte Gut, die Freiheit zu wahren, ſei unſer einziges Ziel. Hierauf 
ergriff der erſte Bürgermeiſter Erhardt das Wort: „Im Namen der 
Stadt München begrüße ich den deutſchen Journaliſtentag und heiße 

Sie hiermit herzlich willkommen. Die Aufgaben, welche an die deutſche 
Preſſe herangetreten ſind, ſind durchweg immer glänzend gelöſt wor⸗ 
pen, und gereicht es mir zur großen Freude, daß ich in dieſem Saale 
ſo viele Vertreter derjenigen deutſchen Preſſe verſammelt finde, welche 
von jeher mit der Fülle von Geiſt und Wiſſen, mit Herz und Gemüth 
eingetreten ſind für alles Schöne und Edle, für die Sache der Wahr⸗ 
heit, der Freiheit und des Vaterlandes. Meine Herren! Sie legen 
Ihren diesjährigen Berathungen ein Programm zu Grunde, welches 
durch beſondere Wichtigkeit und Bedeutung ſich auszeichnet, insbeſon⸗ 


Die Indianer brachten ihren 
Wunſch zum Ausdruck, mit dem weißen Volk in Frieden zu leben, 

dann ſagten ſie: ſie wollen Pferde, Werkſtätten und Farmen haben 
Santa, einer der Häuptlinge, 
begehrte einen Anzug gleich dem des Präſidenten, und einen Rohrſtock, 
eine Piſtole und einen Degen, auch ein Pferd, um darauf reiten und, 
wenn er nach Hauſe komme, zeigen zu können, welch eine wichtige Per⸗ 


Er möchte recht gern deren Behaglichkeit fördern; um aber das 
thun zu können, ſei es nothwendig, daß ſie den Frieden bewahren, und 
dann wolle er alles thun, was in ſeiner Macht ſtehe, ſie gegen die 
böſen weißen Leute zu ſchützen. Er glaube, ſie würden eine beſſere 
Heimath im Indianergebiet finden, dort könnte man der Verbeſſerung 
ufmerkſamkeit angedeihen laſſen, als in Arizona; 


häuſer beiſtehen, man würde ihnen Handwerker ſchicken, die ſie unter⸗ 
richten könnten, wie man arbeiten muß, und man könnte ihnen augers 


A Miguell ſagte: es war eine Zeit, da lebte ich mit den Weißen 
ion in Hader, und ich wußte die Amerikaner von der Mexikanern nicht 
; zu unterſcheiden, aber ſobald ich erfuhr, daß ich in Arizona mit Ame⸗ 


8 Mehrere andere Indianer hielten Reden 
PR an den Präſidenten, und betheuerten, daß fic in Zukunft unter fich 


München, 26. Juli. In den feſtlich geſchmückten Räumen des 


Sache. — Unter den Städten, die für die deutſche Einheit und für die 


dere die Frage der . . ld Seien Sie überzeugt, daß 

) Il n eiten lebhafteſten Antheil nehmen, für 
die Freiheit der Preſſe kämpfen, mit Hintanſetzung jedes Sonderinter⸗ 
eſſes, heißt kämpfen für eines der wichtigſten Güter des Volkes. Mögen 
deshalb Ihre Beftrebungen von glücklichem Erfolge begleitet fein. Mö⸗ 
gen Sie trefflliche Bauſteine liefern zur Ausgeſtaltung der deutſchen 
Preſſe! Meine Herren! Sie find hierhergekommen nicht zu Feſtzwek⸗ 
€ y 3 Ich erachte es indeß als einen glück⸗ 
lichen Umſtand, daß unmittelbar an den Journaliftentag ſich das denk⸗ 
vürdige 7 5 y Münchener Univerſi⸗ 
tät anſchließt. Leider geitattet es der Raum des Rathhausſagles nicht, 
eine größere Anzahl Gäſte zum Diner u. ſ. w. einzuladen. Allein zum 
Kellerfeſte bin ich in der Lage an die Herren Journaliſten Karten ab⸗ 
geben zu können, mögen Sie recht zahlreich von der Einladung Ge⸗ 
Im Uebrigen wünſche ich, daß es Ihnen bei uns in 


wir an Ihren Zielen und Ar 


ken, ſondern zu ernſten Thaten. 


würdige Feſt der 400 jährigen Stiftungsfeier der 


brauch machen. 
München recht wohl gefalle. 


Als der Beſchluß 


gen Verſammlung erwählt ſei, gab ſich nirgends 


verwandtſchaft zwiſchen der Stadt und Bevölkerung einerſeits, 
den Beſtrebungen der deutſchen Preſſe andrerſeits beſtehe. 


Woh 
unſere Arbeiten recht tüchtig fördern. 


tung, Neue freie 


Zeitung (Leipzig), Neueſte Nachrichten (München), 


eitung, Elberfelder Zeitung, Neues Wiener Tageblatt, 


latt, Hamburger Reform, 
tung, Telegraphiſches Bureau (Berlin), Neue 
Konſtitutionelle Vorſtadtzeitung (Wien), Frankfurter Journal, Medi⸗ 
ziniſche Wochenſchrift (Wien), Berliner Börſencourier, 
Gewerbe, Gemeindezeitung 
chen, Allgemeine Deutſche Strafrechts⸗Zeitung, Tribüne und Wespen 


(Berlin), Rheiniſche Zeitung (Köln), Korreſpondent (Wien), Deutſches 


Handelsblatt (Berlin), Freie Zeitung (Leipzig), Schleſiſches Provinzial⸗ 


blatt, Mannhamer Tageblatt, Volkswirthſchaftliche Preſſe (Wien), 
) 3 Münchener 
Bote, Wiener Fremdenblatt, Mittelrheiniſche Zeitung, Gaſthofzeitung 
in Frankfurt, Niederſchleſiſche Zeitung (Glogau), Peſter Journal, 


Rheiniſcher Kurier (Wiesbaden), Tagesbote (Böhmen), 


Stadtfraubaus (München), Pfälziſcher Kurier (Ludwigshafen), Ber⸗ 
liner Poſt, Straßburger Tageblatt, Induſtrieblatt (Berlin, Oherrhei⸗ 
niſcher Kurier (Freiburg), Deutſcher Merkur (München), Puck, Hoff- 
männiſche Korreſpondenz (München), Bote aus dem Rieſengebirge, 


Danziger Zeitung, Kaſſeler Tagespoſt, Temeswarer Zeitung, 
Didastalia, Heidelberger Zeitung. Im Ganzen find dem⸗ 
nach 52 Zeitungen präſent. Wir haben nun das Bureau zu 


bilden. Bei der Wahl des 1. Vorſitzenden, glaube ich, wird es das 
Beſte ſein, wenn wir beim bisherigen Uſus bleiben und ich er⸗ 
laube mir daher als 1. Präſidenten Herrn Dr. Stein, derzeitigen 
Vorſitzenden des Journaliſtentages vorzuſchlagen. Dieſem Vorſchlage 
wird unter allgemeiner Akklamation allſeitig beigeſtimmt. Hierauf 
ergreift Dr. Stein das Wort: Ich nehme mit herzlichem Dank Ihre 
Wahl an und ſtelle an Sie die dringende Bitte, mich in der Führung 
meines Amtes redlichſt zu unterſtützen. Ich würde mir nun erlauben, 
als erſten Vizepräſidenten ebenfalls nach OE en Uſus den derzei⸗ 
tigen Vorſitzenden des gegenwärtigen Vororts München Herrn Redak⸗ 
teur Vecchioni vorzuſchlagen, als zweiten Vizepräſidenten Herrn Lecher, 
Mitredakteur der alten „Preſſe“ in Wien; desgleichen als 1. Schrift⸗ 
führer Herrn Pröbſt aus München, als 2. Herrn Goldbaum aus Poſen 
in Vorſchlag zu bringen. Nachdem die genannten Herren mit Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung ihre Plätze eingenommen, fährt Redner fort: 
Ehe wir nun an die eigentliche Arbeit gehen, haben wir noch eine 
Pflicht der Pietät zu erfüllen. Es iſt im verfloſſenen Jahre der deut⸗ 
ſchen Preſſe durch den Tod ein Mann entriſſen worden, deſſen hervor⸗ 
ragendes Talent, deſſen aufopferungsvolle Beſtrebungen in Förderung 
der Zwecke der Preſſe von den Blättern faſt aller Parteien noch Ge⸗ 
bühr gewürdigt wurden. Ueber die Bedeutung des uns entriſſenen 
Dr. Max Friedländer noch weiter mich auszuſprechen, halte ich für 
überflüſſig. Ich erſuche Sie als Zeichen der Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſte ſich von Ihren Plätzen zu erheben. (Dieſer Aufforderung wird 
von allen Seiten Folge gegeben). Wir gehen nun zur Tagesordnung 
über. In der Ordnung der Gegenſtände wird mit Ihrer Zuſtimmung 
Meine Herren! eine Aenderung eintreten. Ich habe ihnen nämlich mit⸗ 
zutheilen, daß zwei Anträge von auswärts eingelaufen ſind, einer von 
Berliner Buchdruckern und Schriftſetzern, welche ſich dringend an den 
deutſchen Journaliſtentag wenden betreffs Abänderung der Arbeitszeit. 
Meine Herren! die Buchdrucker und Schriftſetzer ſind thätige Mitar⸗ 
beiter der Preſſe, wenn auch auf anderem Gebiete. Es iſt daher Pflicht 
gebührende Aufmerkſamkeit zu widmen. Ich erſuche den 1. Schrift⸗ 
führer Herrn Pröbſt den Antrag der Verſammlung mitzutheilen. Herr 
Pröbſt verlieſt hierauf den Antrag. Dr. Stein ſchlägt vor, das Refe⸗ 
rat über dieſen in Nummer 5 des Programms zu rubrizirenden An⸗ 
trag Herrn Dr. Kletke zu übertragen. Ein weiterer Antrag vom Zen⸗ 
tralorgan für die Weltausſtellung von 1873 in Wien des Inhalts, es 
möchte im nächſten Jahre in Wien eine Vertretung der geſammten 
europäiſchen und möglicherweiſe auch außereuropäiſchen Preſſe ſtatt⸗ 
finden, wird Herrn Profeſſor Richter von der „Neuen Freien Preſſe“ 
als Berichterſtatter übergehen. Auf Vorſchlag Dr. Stein's wird Nr. 
4 der Tagesordnung, die Berechtigung zur Mitgliedſchaft des Yours 
naliſtentages, als erſter Gegenſtand in Berathung gezogen. Dr. Stein 
bringt einen Zuſatz dahin lautend, daß auch Journaliſten, die nicht 
eine beſtimmte Zeitung vertreten, an den Bergthungen mit oder ohne 
Stimmrecht Theil nehmen dürfen. Würde dieſer Zuſatz angenommen, 
ſo könnte eine gewiſſe era ar von Journaliſten fic) ſchon an den 
vorliegenden Berathungen betheiligen. Praktiſche Erfahrungen ſeien 
es, welche ihn beſtimmten dieſen Fgh ete zu ftellen. Allerdings 
müſſe dies in ſehr beſchränkter Weiſe geſchehen und zwar etwa fo, daß 
es dem Ausſchuſſe überlaſſen bleibe, einzelnen Journaliſten, ſobald ſie 
ſich dem Ausſchuſſe 14 Tage vor dem Zuſammentritt gemeldet haben 
die Theilnahme an der Debatte zu geftatten, jedoch ohne Stimmrecht. 
Da der Ausſchuß alljährlich einmal zuſammenkomme, und zwar 6—8 
Wochen vor der allgemeinen Verſammlung und da Ort und Tag die⸗ 
fer Verſammlung ohnehin durch die Zeitungen bekannt gegeben wer⸗ 
den, ſo ſei jeder Journaliſt in die Lage geſetzt, von dieſer ie fon 
Gebrauch zu machen. — Voget erklärt ſich mit dem Antrag als ſolchen 
einverſtanden; er di lediglich ein Gebot der Gerechtigkeit. Da ſich 
jedoch Jeder einen Journaliſten nennen könne, der einmal einen Axti⸗ 
el geſchrieben, ſo halte er es für nöthig, den Antrag folgendermaßen 
zu modifiziren: „Dem Ausſchuß bleibt es überlaſſen, Schriftſtellern, 
die Mitarbeiter von Zeitungen ſind oder waren, die Theilnahme an 
der Debatte zu geſtatten.“ — Straßer ſpricht ſich für die ftrengere 
Faſſung des Zuſatzes aus. Es ſei nothwendig allzugroßem Andrange 
einen Riegel vorzuſchieben. Er ſtellt den Modifikationsantrag: „Dem 
Ausſchuß bleibt es überlaſſen, einzelnen Schriftſtellern, die ſich 14 Tage 


vor dem Zuſammentritt gemeldet, und als Mitarbeiter eines Blattes 

legitimirt haben, den Zutritt zu geſtatten.“ — Kletke betont, daß ſich 

die betreffenden Schriftiteller darüber zu erklären hatten, an welchem 
vr. 1 * | ‘a LA « ex Ya 3 6 Jl >. u 


„Dr. Stein (Breslau): Ich habe nur noch wenige Worte hinzu⸗ 
zufügen, indem ich meinen herzlichſten Dank insbeſondere dem Herrn 
Vertreter der Bürgerſchaft von München ausſpreche. Meine Herren! 
cfannt wurde, daß München als Ort der diesjähri⸗ 
| | eine Mißſtimmung 
darüber kund. Im Gegentheil, aus allen Gegenden ward dieſem Be⸗ 
ſchluſſe freudig zugeſtimmt. Ich ſchließe daraus, daß eine Art Geiſtes⸗ 
und 
en! ungen de tj ; Ich kann 
dieſes Verhältniß nicht beſſer ſchildern, als es der Herr Bürgermeiſter 
ſoeben gethan hat. Indem ich mit dieſen wenigen Worten den Dauk 
für ſeine freundliche Einladung ausſpreche, welchen ich nicht beſſer be⸗ 
1 8 pe zu können glaube, als dadurch, daß wir in dieſen Tagen das 

des Volkes, das Wohl des Vaterlandes im Auge haben, und 
im Dienſte der Freiheit der Preſſe nicht blos, ſondern auch des Volkes 


Vecchioni: Bevor wir an unfere Berathung gehen, muß die Liſte 
der Anweſenden feſtgeſtellt werden, und werde ich mir daher erlauben, 
die Zeitungen, die ſich gemeldet haben, vorzuleſen. Präſenzliſte: Schle⸗ 
ſiſche Zeitung (Breslau), Breslauer Zeitung, Breslauer Morgenzei⸗ 
tung, Breslauer Hreſe (ien Volkszeitung in Berlin, Voſſiſche Zei⸗ 

eie Preſſe (Wien), Alte Preſſe (Wien), Poſener Zeitung 

(Poſen), Berliner Fremden- und Anzeigeblatt, Deutſche Allgemeine 
9 Baix. Landbote 
(München), Süddeutſche Preſſe, Süddeutſcher Telegraph, Frankfurter 
eitung, Deutſche Zeitung (Wien), St. Johanner gung, Oſtdeutſche 

i Tage Berliner 

ageblatt, Ulk, Neue badiſche Landeszeitung (Mannheim), Stadt⸗ und 
Landbote (Glogau), Hildesheimer Kurier, Berliner Börſenzeitung, All⸗ 
| reich Oberſchleſiſcher Anzeiger (Ratibor), Rudolſtädter Wochen⸗ 
Deutſche ol Deutſche Bauzei⸗ 

reslauer Zeitung, 


a orf Zeitſchrift für 
München), Bairiſche Handelszeitung (Mün⸗ 


Blatte ſie thätig find oder thätig waren. — Engel fragt ob derzAn⸗ E 
trag beabſichtige, daß den beg een Schriftſtellern der Butritt als 
Mitgliedern oder blos als Hoſpitanten geſtattet werde, worauf Dr. 
Stein bemerkt, daß von einer Mitgliedſchaft keine Rede fein könne, 
indem es ſich blos um Theilnahme an der Debatte handle. Schließ⸗ 
lich wird der Zuſatzantrag Dr. Stein's mit der Modifikation von I 
Straßer mit 29 „Ja“ gegen 22 „Nein“ angenommen. Es folgt nun die 
Berichterſtattung des Ausſchuſſes. Hr. Pezet, Redakt. der „Schl. Z.“, gibt 
einen gedrängten Rückblick über die Thätigkeit während des derflo e⸗ 
nen Jahres. In welchem Stadium ſich zur Zeit das deutſche Reichs⸗ 
preßgeſetz befindet, darüber habe man trotz eine Anfrage beim Bundes- 
rathe keine Auskunft erhalten können. So viel habe man allerdings 
erfahren, daß die Verhandlungen hierüber zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und den verſchiedenen Bundesregierungen noch nicht zum 
Abſchluß gelangt ſei. Was das Stempel⸗ und Kautionsweſen ie 
fo fet dieſe Brags natürlich von der Geftaltung des Preßgeſetzes ab⸗ 
hängig. Dem Wunſche, daß für die Ausbreitung des Inſtituts von 
Vereinen der Preſſe in größeren Städten möglichſt gewirkt werde, habe 
ſpeziell Breslau durch Gründung eines derartigen Vereines beſtens 
entſprochen. — Herr Lecher erwähnt, daß ſich in Graz ein ähnlicher 
Verein wie in Breslau gebildet habe zum Zweck gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung und Hebung der Standesinterefjen. In gleicher Weiſe habe 
ſich die Korporation der deutſchen Journaliſten und Schriftfteller in 
Prag feſter aneinander geſchloſſen und und auf ein Penſionsſtatut hin⸗ 
gearbeitet, wie ein ſolches bei dem Verein Concordia in Wien bereits 
in Wirkſamkeit getreten fei. — (Schluß des Sitzungsberichts folgt mor⸗ 
gen). Für heute bemerken wir, daß beim erſten Punkt der Tagesord- 
nung „Entwurf eines Reichspreßgeſetzes“ $. 9 wie folgt abgeändert 
wurde: „Vorläufige Beſchlagnahmen fino unſtatthaft,“ und endlich auch 
noch folgende Reſolution Annahme fand: „Der Journaliſtentag bes 
ſchließt in einer dem Reichskanzleramte und dem Reichstage vorzu⸗ 
legenden Denkſchrift den Beſchluß über die abgeänderte Faſſung des 
$ 9 eingehend zu motiviren, auch zu dieſem Ende alle deutſchen Zei⸗ 
tungen um Mittheilung von thatſächlichem Material zu erſuchen. 
Die Denkſchrift fol auch dem öſterreichiſchen Reichstage und 
dem Juriſtentage vorgelegt werden“. Zu dem zweiten Punkte „Die 
Tagespreſſe und die Annoncen⸗Bureaus“ wurde nach mehrſtündiger 
Debatte folgender Antrag angenommen: „Bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes und der Vielſeitigkeit der Vorlage ſei dieſe Frage dem 
Vororte zur Vorberathung für den nächſten Journaliſtentag zu über⸗ 
weiſen.“ Schluß der Sitzung 3% Uhr. 

Profeſſor Georg Hoffmann. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Juli. 
— Der frühere Reichstagsabgeordnete Herr Krzyzanowski hat zum 


6. Auguſt eine Wählerverſammlung nach Krotoſchin berufen, wo er 
die Gründe ſeiner Mandatsniederlegung darlegen will. 


— Verurtheilung. In unſerer Stadt beſteht ſeit einiger Zei 
ein polniſcher Geſangverein unter dem Namen „Harmonia“, ber ich 
in zahlreichen Filialen über die Provinz verbreitet hat. Die bie ge 
Polizei⸗Direktion fand, daß die Wirkſamkeit des Vereins von der wt 
fei, ia fic im Sinne des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 eine 
Einwir 1 0 auf öffentliche Angelegenheiten bezwecke, und forderte des⸗ 
halb auf Grund deſſelben Geſetzes von dem Vorſteber des Zentral⸗ 
vorſtandes, Muſikdirektor Dembinski, die Einreichung des Müglieder⸗ 
verzeichniſſes, das derſelbe in hartnäckiger Weiſe verweigerte. Nach⸗ 
dem über die Wirkſamkeit der Filialvereine Seitens des Polizei⸗Direk⸗ 
tors aus der Provinz nähere Nachrichten eingezogen waren, aus denen 
u. A. auch hervorging, daß von mehreren dieſer Vereine mit Rückſicht 
auf die Nationaltrauer wegen der Theilung Polens die Geſangver⸗ 
guligungen für dieſes Jahr eingeſtellt find, veranlagte dieſel e Erhe⸗ ‘a 

ung der Anklage vor dem Polizeirichter. Die Sache kam in vergan⸗ 
gener Woche zur Verhandlung und das Reſultat derſelben wa ho 
der polniſche e der Kategorie derjenigen Vereine, welche 
eine Einwirkung auf öffentliche a a bezwecken, vom Richter 
beigezählt und der Muſikdirektor Dembinski wegen verweigerter Ein⸗ 
reichung des Mitgliederverzeichniſſes auf Grund des Vereinsgeſetzes zu 
10 Thlr. Geldbuße oder 4 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. Diefe 
e hat offenbar eine weittragende prinzipielle Bedeutung. 

— Gegen die „Gazeta Wieltopolska“, die bekanntlich ſeit der 
1. Juli zu erſcheinen aufgehört hat, iſt, wie der „Dient e, Dem 
fährt, nachträglich noch von der Staatsanwaltſchaft ein Preßprozeß an⸗ 
hängig gemacht worden und zwar wegen eines in ihrer 125 ent⸗ 
haltenen Korreſpondenz⸗Artikels, aus „Deutſch⸗Piekar“ in Oberfchlefien, 
in welchem der Wortlaut einer 1 Meas Petition eines Dberjchlefiers 
an den hieſigen polniſchen Volksbildungs⸗Verein mitgetheilt wird. Die 

erichtliche Vernehmung des verantwortlichen Redakteurs Herrn Schulz 
and am Sonnabende ſtatt. Es iſt dies der zweite Preßprozeß, den 
das genannte Blatt ſich während der kurzen Dauer ſeiner Exiſtenz zu⸗ 
gezogen hat. 

— Polniſche Redaktion. Wenn man in der polniſchen Pre 
fo außerordentlich häufig unreifen Produkten und Bian oil sa. ae 
theilen begegnet, fo darf man fic) darüber nach Demjenigen, was ein 
hieſiges polniſches Blatt, der „Orendownik“, über die pointe Publi- 
ziſtik mittheilt, gerade nicht wundern. Derſelbe ſagt: „Bei uns greift 
ein Jeder nach der Feder, um publiziſtiſch thätig zu fein. Solche un- 
berufene Leute ſchreiben, aber ſie arbeiten nicht. Das Publikum erhält 
durch die . zu wenig Material, welches ſie mit dem Weſen 
der öffentlichen Angelegenheiten vertraut machen könnte. Es haben 
deswegen unſere Beitungen wenig Einfluß auf die öffentliche Mei⸗ 
nung, welche aus dieſem Grunde verſauert. Ein Theil der Mitarbeiter 
unſerer Zeitungen kommt vom Auslande; dieſe Mitarkeiter wechſeln 
ſehr häufig und arbeiten nur kurze Zeit in den Redaktionen. Ver 
einigen Monaten hatten wir in einer der hieſigen Zeitun as⸗Redaktionen 
gleichzeitig oder der Reihe nach einen Tertianer, einen Sekundaner 
einen Abiturienten, einen Studir.nden von einem Semeſter und ſogar 
einen Polen aus Amerika, welcher eben von dort zurückgekehrt und 
mit den provinziellen Verhältniſſen ganz unbekannt war. Dieſer 
Mangel an Publiziſten don Fach ruft oft die ſeltſamſten und komiſch⸗ 
den eines Aiden odd it beſonders inſofern wohl zu berüd- 
ichtigen, als die deutſchen Zeitungen, mit denen wir zu to i 
und zu kämpfen haben, 9 beſſer redigirt werden.“ y e 

— Ein hieſiger Kommis traf am 
7 7 . mit zwei 

eſpräch einließen, 


vu aa 


: Freitag Abend auf der 
Männern zuſammen, welche ſich mit ihm in ein 
} fido ihm als Lehrer aus Inowraclaw vorftellten 
und ihn fragten, wo man ſich in Polen am beſten amüſire. Obwohl 
der Kommis ſich für den Abends bereits genügend amüfirt hatte, hielt er 
es als Repräſentant Poſens dennoch für ſeine Pflicht, ſich der Frem⸗ 
den anzunehmen, und führte fie. zunächſt in ein größeres Bierlokal. 
Nachdem man daſelbſt der Ceres gehuldigt begab ſich die Trias in 
einen renommirten Weinkeller und brachten hier Bachus die 
gleiche N dar Das edle Getränk aber wirkte auf unſern 
jungen Poſener derartig, daß er am Sonnabend Morgen beim Er⸗ 
wachen weder wußte, wo er die Nacht zugebracht, noch wie er nach 
Hauſe gekommen, noch wo ſeine goldene Zylinderuhr nebſt ſchwerer 
Be Kette geblieben. Er wandte ſich darum fofort an die Bolizei- 
5 ee dem ar ichen en ausfindig zu machen, dem der 
eſtohlene nach dem nächtlichen iede von ſeinen neue 2 
lamer Freunden sat in die Hände gerathen 1 e 
— In Notietnica gerieth am Sonnabend ein Stall des 2 
amtmann Funk in Brand. Das Feuer griff in Folge der 33 
Dürre ſo ſchnell um ſich, daß nicht nur 300 Schafe und 52 Rinder 
verbrannten, ſondern auch zwei Menſchenleben zu beklagen ſein ſollen; 
man ſagt, daß der 5 und ein beim Retten beſchäftigter 
Schornſteinfegerjunge in den Gluthen umkamen. 
— Ein Unbekannter übergab am Freitage der kleinen Tochter 
einer auf der Walliſchei wohnenden Mielpsfrau ein Bündel Pe 
kleider, indem er dem Kinde vorſchwindelte, er fei ein Bekannter der 
Mutter und wolle dieſelbe beſuchen, vorher aber noch einige Gänge in 
(Fortſetzung in der Beilage, ; 


See ey eee ie 


Schläge und erlitt fünf Jahre hindurch, pie, kürchtbarſte Behandlung. OF ornigk, doch können Ste dafitr nicht Preußen, ſondern nur | lichten Erfolg gebabt, fo daß der Mann, in wenigen Wochen ſeine 
an ros ſie für A Pences”. par AO ene das deutſche Reich peranzrorllich machen. Geſchäfte wieder beſorgen könute und re nn e 0 ae 
Das Sdhistial dieſer Dame allzu romantiſcht mE wile Ee chrungseiftſige[ Per antwort ER j in Da ich ſelbſt jo viel Gutes von Ihrer Reva esciére genoſſen habe, 10 
Damen“, nicht zu. weit ſich mit iudtaniſchen Häugtlürgen einzulaſſen. Dine Bauer u Pofer. füge ich gerne dieſem Zeuguiſſe meinen Namen bei. 

Schweſter St. Lambert. 


Fräul. Barber iſt jetzt nach ihrer Heimat nach Maſſachuſetts zurück⸗ — —— N = = 
* Alien Kranken Kraft und Geſundheit ohne Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Erwachſenen 


gekehrt. 

* Aus Celina in Ohio wird über einen neuerlichſt dort vorge⸗ 1 und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. j 
kemmenen, Fall von ers uftia berichtet, Drei Männer, 4180 0 Mediein und ohne Koſten. A In Blechbiichſen von Ya Hund 18 68 30 3 Nan B g En 
i Abſolom Kimme anders Le en Fina 3 A 5 i 2% . 27 Sgr. Thlr.? yy ; 
Sil, ote Hine Dam a fe dan dae tw Ging: | „Neralesciere, Du Barry von London.“ 16 Wer, i fd 18 gt. Merale altre Chocolatée n Euer und 
chule beimkehrte, nachdem fie, ihr Gewalt angetban, ermordet zu haber. Seildem Seine Heiligkeit der, Papſt durch den Gebrauch der | Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
N ( ' velifaten Revalesciére du Barry glücklich wieder hergeftellt und viele] I Thlr. 27 Sgr. Bu beziehen durch Barry du Barry & Go. in 
1 Rothe Apotheke A. Hf bl, 


or Kurzen nun verſammelten ſich etwa 3000 Maun vor dem Ge⸗ alesciere AU y 1 N g beziehen 
fiängniſſe, erbrachen die Thüren deſſelben, bemächtigten ſich der Zel⸗ Aerzte und Hoſpitäler die O derſelben anerkannt, wird Nies | 1 Berlin, 78 Friedkichsſtraße; in Bo fem: 
lenſchliaſel, brachten die Gefangenen beraus und ftellten dieselben auf mand mehr Die craft dieſer köstlichen Heilnahrung bezweifeln, und | Neuftäbter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, Krug & Jas 
einen Wagen, den ſie auf die Stelle brachten, auf der das Verbrechen führen wir die folgenden Krankheiten an, die fie ohne Anwendung von brieins, F. Fromm, Jacob Schleſinger Söhne, in Poli ch⸗ 
begangen worden. Ein Galgen wurde ſchn U errichtet und die Schlin⸗ Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen=, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lune | Liſſa bei S. A. Scholz in Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: 
: gen um die Gefangenen geworfen. Elias Secer, Bruder der Ermor⸗ gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗ Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, 
ten ſprach zu Gunſten Jacob Kimmels, eines ſiebenzehnzätrigen Buͤr⸗ den, Tuberculofe, Schreindſucht, Aſthmg, Huſten, Unverdaulichkeit, Bers | in Breslau bei ©. ©. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 
ſchen, dem die Menge in Folge deſſen das Leben ſchenkte. Abſolom Kim⸗ ſtopfung, Diarrhöen, Se te Schwäche. Hämorrhoiden, Wafs anweisung. . en 
mel und Alexander M’Xeod wurden gehängt, der jüngere Kimmel da⸗ ſerfucht, Fieber, Schwindel, 3 lutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit Ue Dd * E ast 
pose nach dem Gefängniß zurückgebracht. Dem Vater ber Kimmels und Erbrechen ſelbſt während der Sawangerihaft, a Hochelegante Petroleum 2 Lampen 
Alt der Befehl gegeben worden, das Land bis zu einer feſtgeſetzten Friſt holic, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug au] , 
72,000 Certifikaten über Genefungen, die aller Medizin widerſtanden. aus ins und" ausländischen Fabriken, künſtleriſch und praktiſch 


Zu verlaſſen. . 
cee. Crosne Sele e RN März 1868 gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo Laternen. 
> , , - A a 2 
1 Herr Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem oſen, Friedrichsſtr. 33. 
2 > 8 Bi ; K 8e aga Flechten haste bereits die letzten Fates deßen ee 1 if ord ó 5 verfälſ t, nicht E. ‚Eins. ö 
eſer an amb. creat amipelfafica mit, den ſchmalen, die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage ve en verſprochen. 8 Wietsale n cht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar⸗ 
: > — N 5 | hr a : \ Petroleum, Oel gemiſchte Waare, à Quart 5 Sgr. 


lockeren Sitzen geht allerdings noch immer zwiſchen Woſen und vieth die Revalesciére du Barry zu veriuden, und dieſe hat den gluͤck⸗ 


n SSNS e x a 
Nein Tapeten-Lager in grösster Auswahl und neuesten Dessins empfehle zu 
sehr billigen Preisen. Bei Abnahme von 10 Zimmern bedeutender Rabatt. Gold- 
tapeten von 10 Sgr., Décore (Eckstücke und Borden) für ein ganzes Zimmer 


von 2 Thlr. an. 


TT Shrimm), den 20. März 1872 7 


Bekanntmachung. 5 Vakanz. 
is needed año fi e Bekanntmachung. fade if bet si og Nr. 175 B. beiegene, tm Hypo 


der Stadt Wronke Vol. II. 


Oktober c. aufs Niue zu beſetzen. Ge rude 
401 seqg. tingetragene, dem 


galt 300 und ca. 100 Thlr. Rebeneine Pag. 


a appr am 15. Juli e. in 


onarzeco in Seſchlag gerommen : Bei der heutigen Verlooſung der Schrimmer Kreis- Obligationen find 


© 

* fit 
Außerdem ſoll der Anzuſtellende die] itid, deſſen Beſitztitel auf den Namer 
Zözlinge des Sar. Prov.⸗Waiſen Intl veſſeben berichtigt feht, und welche 


tuts (borläufig ſteden) in Penſion ned: aut einem Nutzungswerthe von 84 Thlr. 
: hes eee eranlagt ift, fol im Wege der noth 


1. Boel neue Sade von grauer Lein⸗ e e FY be ; 2a tegen und leap reer 5 
„ A. No. 6: 188. N ezor gehörige Grund. a ofita 
Litters B. No. 109. 204. 382. 507. 547 536. 595. 612. 821::877. 889 2 zu. er ferne, rei iat wiasnokel na 


wand, 

2. Ein Paar Mannshoſen von grauem 
efircifien Budstin, „ 

3. Eine weiße Tiſchſeroiette, 

4, Zwei Frauenjacken von feinem rothen 


imie tego jest enge która. o- 
ptacie na e budynkowy z war- 
ES 4 ‘ 4 4 1 5 er ve u > 84 pr sprze- 
966. x R 5 . A : ig . ation tao 
1115 us . lso, Hat, 262, 16 a > 137 1 1 — En diejenigen Eigenſchaf⸗ wendigen Su haſt rl ma droga subhastacyi. ko- 
2 : : 1412. 1415. 1430. 1513. . sabrenen Erzi⸗her und rell - 271 71 Nr n 
2 E Nang 1 8 inia 8. Pazdziern. r. b., 


6. Gin Mannsrod von grau geſpren⸗ Bitte F. Ne. . 9. 10 S tit en we | Iten zu ſtell n berechtigt IM: 
ale Den Befizern dieſer Obligation: en werden dieſelben hiermit zum] Meldungen . Beifügung von przed poludniem: o godz. 10. 


Littr. O. Ro. — 268. 269. 275. 295 297. 300. 301. 311 


374. 442. 447. 
589. 514. 553. 580. 586. 648. 619. 661. 665. 1690. 710. 


Flanell, 
5. Ein blau u, weiß geſlreiftes Kom⸗ 


Item Kaſinet, . 3 . 
Tent) h eet Ottober-1872: mit der Aufforderu ig gekündigt, den Kapital⸗Betrag gegen] 3: A n i 51 = 
Bar, uo, a ade der a inafignen In cour (m Sufro, wit „ Vorſtaud pS Un coto AS 
asunterjade von tothem nicht mehr zahlbaren Ins Coupons «E. IV. No. 9/10 und Talons und von „ Fig Pran ⸗Waiſen a PE bp ‚aus der Steuer sa tu podatkowego Avy>~ 
Gt Percent gefühisrt, Lit. B. bie Gonpont So nds y: 25 fond an, dem, gedaan Etiquetas des Jud. Prov.⸗Walſenhauſes bes Sovorbetemaers . Pfpotecny f wi 

u Meño Y re ft ei der Kre mmunalkaſſe in rimm oder bei 13 ankhäuſer H. er 7 zun 1 domosei t) 

gal ne e ede Plaut iu Berlin und Lipalg, Bebrüder M. & H. Mamroth i. Boe für O ſtpreußen zu Schippenbeil a N 7 
F e e e eee A Bekanntmachung. ae | 
Bu hon Ez 4 Gle i 4 a ; . x : : , 
Duden, an Tischen mil en rüdgehferten. Obligationen gegen Grgetrag der Valuta zurück uzeben und 9 8 8 i ngen ul 1 11 51085 A 


Seide geſtickt, nes unterze 


11, Frei nous Weſten von ſchwarz · 
FPraunlichem Bucketin, an ber einen 

fehlt noch der Kragen, 

12, Eada) Hany Halstücher, 

13. Zwei Um 
das Eine mit kolben, gelben unt 
grünen Blumen und rothen Iran. 
zen, das andere gelb, rotz, welf 
grün u. blau geblúmt, mit ſchwar · 
zer Kane und Franzen, 

14. Ein Frauer rock von feiner rother 


15. Aichung die Obligation C. No. 382 1254 mit Coupons 3/10 und Talons. 
6. Ziehung die Obligation B. No. 320, 538 mit Coppons 5/10 und Talons. 
(6. Ziehung die Obligation C. No. 262. 293. 308. 373. 469, 907. 1049. 


p 
17. Ziehung die Obligation B. No. 181, 587 mit Couvon 7/ O urd Talons. 


7. Ziehung die Obligation O. No. 278. 301. 466. 526. 788. 790. 792 814, 
820. 5 ¿ i : 7 |fowte cine Parth‘e alter 


bände und altes Bauholz 
meiftbtetend gegen gleich baare Bezaß 
kung in Pteußiſch Courant verkauft 
werden. 
Bolen, ben 27. Juli 1872. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Nuktion. 


1307. 1530. 1541. 1791 mit Coupon 
7/ 0 und Talon. 


Die Finanz: Commiffiow -____ 
Bekanntmachung. Proclama. 


Die Schwedenberg⸗Gorz skowerſtraß⸗ : 
foll durch Herfisllung id pee 15 en Todes Erklärung folgender 


vollen, werden hierdurch auf 
dre Anſprüche ſpäteſtens 
‚otgen Berfteigerungs - Term 
nelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
2s Zuſchlags wird in dem auf 


Wolle, o 
15. Ein blau, grün und weiß karirtet 
Frauenrock, 
16. Ein großes Tuch ron grauer 
Volle, mit blauer Kante u. ſchwar · 


Vehwala co do ndaiclénia ipray- I 
bicia publicznie ogloszona zostanie -w 
terminie deter na dzieh : 


Geſchwiſter Simon und Eva 
Irzykiewicz aus Pedgurz 
ungetragen worden. 

Die genannten Pet ſonen, ſo wie ihr; 
inbekannten Erden und El dnehm. ! 
verden hiernach aufgelordert, fit ſpa 
eftens in dem bierſelbſt am 


Mai 1873, 
Vormittags 11 Uhr, 


sox dem Herrn Kreisriditer Dr. Meis- 
1er im Dirminszimmer No. 4 anſtehen⸗ 
ren Termine bet dem unterzeichneter 
Berichte zu melden, widrigenfalls auf 
de Todeserklärung der genannten ver 
gollencn Perſonen usd, was dem ars 
ängig, erkennt und ihr Nachlaß ben 
ächten bekannten Eben mit den im 
5 834 ff. Eh. IL Tit. 18 des Allg. L. 
N. deſtimmten Folgen zuerkannt mer 
den wird. 

Thorn, den 16. Juli 1872, 


königliches Kreisgericht. 
, Erſte Abtheilung. 


. ͤ — —— 


Gin «twa 300600 Morgen großes 
nit gutem Wohnhaus und Javentarium 
serfehenes Gut, im Buker oder 
Bomſter Kreiſe belegen, wird von 
‘inem zahlangsfähigen Käufer geſucht. 


zen Franzen, ö : 
17. Bier Handinger von Schleſiſcher von ge aſterten Rinnen N 5. : ; ) j 0 
dr: * ge 55 Fahrbahn 15 : Snsafee pp te Ze Mittwoch den 31. Auguft, en Mae d. J. 12 Pa dziernika r. b, 
10 Ein Frouenrock von vothem Flanel, der Bi Hei Kretfe gebornen Shlofl.rs Guſtavſfrüh von 9 Uhr ab, werde ich im| x Gelepaftelotale A" E di ida at poludniem o godzinie 12. 
Eine Militärtaſche, y er ürgerf eige Adolph Leopold Lau, weicher Auktionslokal richts anberaumten Termine öffent: w lokalu urzedowym podpisanego 
21. l kartrles Be Berg — dieſer Arbeiten incl . = 8 bio Pte 192 site asche 1,1 ch verkündet werden. Ae, f | 
a „ 82 e ¢ BCL. x „ > (Ou . 1 
y pon} Wolle mit wet taten Bong haben wir einen — ie ae — fladtiſchn „ e Wäſche de. Samter, 15. Juli 1872. En dnia 15, Lipca 1872. 
: en Brangen, . ozare n Bro 7 iali is « q 1 Y 
22. Ein Borhemde von ſchwarzem > ines ion eek feitbem berf@oflen IR, Mychlewskt, nie 5 oe ibe O 
28 Tin gros oben mit einem Donnerſtag, 15. Auguſt C,| 2 m feb a A LE e — E Der Subhaftations- Rider. Sued e 
R $ Rormittags 11 Uhr, ger abren verſcholle ner Rüßſen⸗Auktion Fredrich. Fredrich. y 
* * + = 7 


In einer kleinen Provinzialftadt, 


Ein Vorwerk Chauſſee und 11, Meile von der Bahn, i 


Mittwoch den 31. d. MS, St 
Nachmittags 4 Uhr, werde ta Kreiſe Kosten, Melle von der] zeleges , - foll ungugsda ber eine im 
auf 92 de e ere e e, pal] ar te Detail | 
wat he N. 10/11 (WRöleriche Grunt-| ca 227 Mosgen Bet entfernt, bl Dettillatioi 
fide) aus ener Gireitmajfe ca, Y 2 ER peda e ation 
pa 4 oben intl. 17 Morgen guten 2ſcheurl.] mit Apparat und Grundftid verkauft 
r sv, el e lar 
N. Y id . + a - e 
verfteigeen. M eimer Wirtzſchaftsgebänden ißt unter bon des Eo'ontal: ee em tal a 
: anh , Bedingungen aus freier Hand ſofort zuf die ebrenmerthefte Kundſchaft der & 
 Sónigl. Auktlons⸗Kommiſſäriußz. verkaufen oder zu verpachten. gend, ein flottes Handgeſchäft, ſowle 
Königl. Auktlons⸗Kommma rum] Das Srundfiiid lieſert auch das Ma-] zur Deft Nation einen lebhaften Muse | 
Guts 5 erkau terial zu einer anzulegenden Ziegelei, ſchank. — Nur Selbſtreflektanten bee 
elwodurd man einen hohen Ectrag ere] lieben thre Offerten unter C. 250 
ne: 1 dich as Nähere u erfahren bet dem a x na dieler Beitung mit 
* endabnftation ngabe Ye 
an der Eyonffee, 800 M. groß, werun- Si 5 n 
ter 50 M. Wiefen, 200 M. Wald, Ref 
zuter Weizen- und Roggenboden mit 
tompletem Inventar und einer Ziegelei 


Kaufmann T. Radliewica inſeinzureſchen 
cm Betriebe if mit ſicheren Hopotbeter 


Samiegel. 

Ein gut empfobl. prakt. Landwirt 
bei 8000 Thlr. Anzablung zu verkaufen, 
— oder zu verpachten. Im letzteren 


nuit einem Vermögen von e 8000 Thlr. Eine in Nakel (Netze) zum 
ſächt ein kl. Gut zu kaufen, od : 4 4 
Shermagen entípredend cimas ober pag. Winter in Betrieb kommende 
Falle ift in 1 ein Kapital 120 en 6 po len e Dampfſchneidemühle 6 mit 
vom 6000 Thlr. er ; , x N ; 
eect Dei Dr Stefaneni $ De rostro 225 Kale drei Vollgattern nimmt 
., Sapledaplatz 2. y 5 5 
6ků : 8 zum Loheſchneiden 
Kauf⸗Geſuch. Syphilis, Hauthrank- entge en. j i 
Ein reeller Käufer ſucht fofort ein] delten elo. auch in ganz veralteten] Adreſſen von Refleklanten befördert 
ont se utem ene e o heile ich 8 er wt A sab ee 5256 bie Annoncen-@rpebition 
. Morg. stelle Anfhlägelu. ſicher ohne Queckſ. r. Hare 2 
F. F. fr. Bolen . — restante. pl ebe, Berlin, Prinzenfir. 62. ven Rudolf Diofie in Berlin. 


m Baw-Büreau des Rathhanfes anbe · 
caumt, bis wohin verſiegelte Offerten 
ait der Aufſchriſt: 
„Offerte über Regulirungs⸗ 
Arbeiten der Schwedenberg⸗ 
Gorzyskower⸗Straße“ 


einzureichen find, 
uſchläge, Zeichnungen und Bedin⸗ 
zungen find während der Dienſtſtunden 
in unjerer Regifiratur M. III. in Em 
pfang zu nehmen. 
Bromberg, den 22. Juli 1872. 
Der Magiſtrat. 
Boie. sb 
Handels⸗Regiſter. 


In wafer Handelsretziſter zur Eint a⸗ 


Hundekopf, und ein Regenſchirm⸗ 
a Rod, oben mit weißer Hornkrücke, 
24. Eine Handharmonita, 
25. Zwel Gänſeflügel. , 
Dieſe Sachen können im But eau der 
Köntglichen Pollzel⸗ Direktion hier in 
Auger ſchein genommen werden und find 
etwaige Anzeigen dorthin zu richten. 
Poſen, den 26. Juli 1872. 
Der Staatsanwalt. 
—— A din 


Bekanntmachung. 
Die in unfer Auensee mit: dem 
Oxte der Niederlaſſung Wronke und 
dem Inhaber Kaufmann Aro: Lipp 
mann zu Wronke sub Nr. 116 cing . 

tragene Birma Aron Lippmann 
erlofchen und dies in unferem Firmen⸗ 
Regiſter zufolge Verfügung vom bem. 
tigen Tage vermerkt. f 
Samter, den 26. Juli 1872, > 
Königliches Kreisgericht. 
Grite Abtheilung. 


7 Schrhum, den 16. Juli 1872. Polen, den 26. Juli 1872. 
N Rónigliges Kreisgericht.| Königliches Kreis⸗Gericht. 
ERA rſte Abtheilung · Grfie Abtheilung. 


Westpreussische Industrie-Lotterie. 
Verlooſung 

hervorragender Gegenſtände von der 4 

Allgemeinen Ausftellung, für Induſtrie 

und Gewerbe 


mii Pedal, 10 kling. Age für 
kleinere Kirchen geeignet, iſt beſ. Um« 
Rande halber für nur 60 Thaler zu 
überlafjen. Näheres durch 1 
Organiſt Heinrich in Liber, 
ee RB. Liegn'p. 2 

Ich ſuche vom 1. Auguſt 
einen Hausknecht. 


J. N. Leitgeber. 


Hierdurch beehren wir uns anzuzeigen, daß wir dem Herrn 


Ernst Sehmsdorf in Chodzieſen 


r - Agentur unjerer Bank übertragen haben. Das geehrte Publikum erſuchen 
wir ergebenft, in allen die Bank betreffenden Angelegenheiten ſich vertrauensvoll an den⸗ 


ſelben zu wenden. 
Poſen, den 29. Juli 1872. 


stdentsche Produeten-Bank. 


Guttmann. Krueger. 


Ein junger Mann, der feine Lehrzeit 
als Deſtillateur beeudigt und aut aus« 
zebildet iſt, ſucht Stellung als Commis 
in einer Deſtillation. Zu erfragen 
Halddorfſtraße Nr. 6 in Poſen. 

Verloren 
wur de am Donnerftag Abend vom Saiſon⸗ 
theater dis in die Mitte der Mühlen⸗ 
drake ein leichtes ſchwarzes, an ſich 
werthloſes Tuch. Dem Finder 15 Sgr. 
Belohnung. Abzugeben St. Martin 45, 


parterte-rehld. 7  _ .- 77 
Ein Thaler Belohnung. 

Eine am Sonnabend verlorene blaue 
Schleife mit ſchwarzer Emaille-Broche 


ift abzugeb. St. Martin 23 bei Wollburg. 


1 + N 
Die Ziehung fol nach o Publikation des Biehungstaget 
4 — De J. öffentlich unter Auſſicht dir hiefigen Polizeibehörde 
n ontrole der Königlichen Regierung ſtattfinden. 
Gewinnliſten werden öffentlich bekannt gemacht und an allen Loos⸗ 


otrkaufsſtellen gut Einſicht ausliegen. 
Preis des Loofes: 1 Thaler. 

Auf 10 Looſe wird bei Einſendung des Geldbetrages ein elftes alt 
Frelloos gegeden. Dem Gabritdcfiger . Señala in Graudenz haber 
wir den General vertrieb der Looſe übertragen. — In Poſen ſind Looſe ir 
der Expedition der Poſener Zeitung zu haben. : aS 

Dieſe Verlooſung iſt fur den Spielenden eine in jeder 
Beziehung günſtige, da jedes fünfzehnte Loos einen Treffer 
ziehen wird und zu Gewinnen eine Auswahl der vorzüg⸗ 
lichten Gegenſtände der Ausſtellung zu reellen und theil⸗ 
weiſe beſonders vortheilhaften Preiſen angekauft wurden, 
was aus dem überall zur Einſicht ausliegenden Verzeichniß 


der Gewinne für Jedermann erſichtlich; wir laden daber gn 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zu Geſchäftsabſchlüſſen fín 
die Oſtdeutſche Producten⸗Bank beſtens empfohlen und bin zur Ertheilung näherer 
Auskunft gern bereit. 

y Chodzieſen, den 29. Juli 1872. 


3 Ernst Sehmsdorí. 
Patent-Ringófen 


Fr Unternehmer 
Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


M. 31, VII — 7 A. MO 
AA 


Farstlien - Nachrichten. 


nn und Kranke. zum Brennen von Ziegeln, 
, 3 Theilnahwe ein. Die Verlob f alt Toch⸗ 
E gag e e eee, ee |. Pan Maar unas ea 
und neuesten 3 ervollko U 247 8 g bene jun. zu Lindenſtadt bei Bien. 
53 Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel Für das Comité der Ausſtellung. nee Mi la uns Verwandten und 
| Freunden fait beſosderer Meldung er⸗ 


C. Breuning. Otto Heinicke. $ Herrmann. C. L. Kauffmann. 
Leissner. R. Röthe. G. = ri M. Schulz. Sweykowski. 
a „ Wolff. 


jebenft anzuzeigen. 
Birnbaum, den 28. Juli 1872. 
Julius Schulz nebſt Frau. 


Sonife Schulz, 
Julius Hoene 
Ez empfehlen ſich als Birlobte, 
Heute Vormittag wurde uns unfera 
liebe gute Tochter und Gattin Liddy 
nach kurzem Krankenlager in Folge 
Herzſchlages im Alter von 22 Jahren 
{ Monat durch den Tod entriſſen. 
Dies zeigen wir theilnehmenden 


und in fo großer Zahl geheilt habe, A 

bef ; . ersparen bei Verwendung von 
y des: Schwindſuchten, und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 

struction. Gegenwärtig sind 


E zu. producirenden Quantums und 
stungen der Oeſen älterer Con- 
ca. 800 im Betriebe, 


Durch dew heute phroris ftartgrhav: 
ten Brand find üter 30 Jamilien of; 
los geworden und haben zum größ⸗ 


Da ich erfahren habe, daß 
das ſpazierende Publikum, 
dem ich meinen Garten am 
vorigen Sonnabende, den 20. 
6d. Mts. Ades pöbelhaften Be⸗ 
nehmens wegen zu beſuchen 
verboten habe, nunmehr ſich 
als politiſche Märtyrer dar⸗ 
ſtellt, ſo erkläre ich hiermit 
öffentlich, daß Niemand bei 
mir zu Hauſe den Geſang 
„Wacht am Rhein“ gehört 
hat, daß aber Alle einen 
Lärm gehört haben, wie man 
ihn ſonſt bei gebildeten Leu⸗ 
Iten nicht gewöhnt iſt zu ver⸗ 
nehmen. Ich erkläre alſo 
noch einmal, daß für dieſes 
ſpazierende Publikum mein 
Garten geſchloſſen iſt und 
daß ich ihn deßhalb ſchließe, 


und bit 
Bin id 4 


wachſen. llen Betheiligungen auf Ausstellungen 


die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris eausa, Parie 
Namur 1869 


IX 9 
dene, Cöslin 1860, Biga 1871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 
Erfinder iplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der 


Sharlottend 4 oeiete encouragement pour industrie nationale. ZU Paris 1870, die 
, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 


d Beschreibung unentgeltlich durch 


Dolgig, ten 27. Jul! 1872. 
Das Unterftügungs-Gomite, 
Boehm, 


Landrath. 


. Sozanteckl} 


brikation von Ziegeln etc. 


Baumeister und Civilingenieur, Vor 
en al 
ei u se RA Kesselstrasse 7. 


sere 
© 


Vorowo b. Gyempin, 27. Juli 1872 8 ee 
Bernhard von Bernuth. 


2 PARE a 


he oe ee ve ‘Das Ingenieur-Bureau von ; 

— — Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7; 
Mallachow Ziegelei e, ut. oder Maschinenbetrieb 

¢ | anzer eleien oder Maschinenbe zu 

a a , Y Portlandcement-Fabriken, Eisenbahnen 


i >= Kalkwerken und 
pract. Zahnarzt, einfachster Construction 
welche mit den einfachsten 
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Neufahrwaſſer an der Gehirnentzündung 
mier) ißgeliebter jünger Sohn Bruno 


N wohnt jetzt zum Transport von Erden, Mineralien etc., Ra ‘ 
9 2 und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie Kämmerer, 11 ; : Im Al 8 
f ? ] > ; weil ich ein ſpazierendes m Alter von 8 Jahren 
rie ichsſtraße 2¹. 8 Gin Junger Mann findet Kok ned ; sy Verwandten nnd Freunden widmen 
ſriedrit 3 Anden Freund Entwürfe gewölbter Bauten dene Newerrahe 4. Publikum mit lümmelhaftem] sicfe Anzeige ftatt beſonderer Meldung 
; Penſionärinnen fie Aufnahme für Fabriken, Landwirthschaften städtische und ländliche Wohngebäude, * 18 ee e 2h Benehmen in meinem Garten|ir effet Beirübniß. 
Nahhülfeftunden können ertdellt wer- deren Ausführung. geringere Küsten als die übliche Eisenconstructiov nit Kloſet und Wafferleitung z. vw. t haben will Gneſen, den 2%. Juli 1872 
den "Näheres in der Exped, d. Big. unt ungleich grössere Feuersicherbeit gewährt. Zuweilen sind die Koster] Vogts qu_vermietóen bie gn 9 Per. [nicht haben will. Weißhun, 
den. Näheres in der xpd, d. . selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unte! ſonen bel Selig, Ziegenfraß: 11. Gro pd orf bei But, den tecnica aes a. D. 
a und Frau. 


25. Juli 1872. 


Wladyslaw Szubert, 


Gutsbeſitzer. 


Abfertigung. 


Wilhelmstr. Nr. 26 ſind 
vom 1. October a. c. ab zu 
vermiethen: eine kleine Fa⸗ 
milienwohnung, Fbeſtehend aue 
2 Stuben nebſt; Zubehör, ſo⸗ 
wie eine große und kleine 


Leitung des H gl. Hreishaumeisters a. D. E. I. Hofl- 


mann. 
Schwebende Drathbahnen 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn vor 


Dicker. 


Bei dem notoriſchen Mangel 
m Saatroggen in dieſem Jahre 
habe ich mich mit Erfolg bemüht, 
¿de e ere Partien friſchen zuver⸗ 
N ¡ Jáffigen Saatroggens vorzüglicher 


Haiſon⸗ Cheater. 

Montag den 29. Juli. Zweites 
Haſtſpiel des Fräulein Auguſte Ar- 
nau vom Stadttheater in Hamburg. 
zum zwellen Male: Die ee a 
zin von Gerolftein, Komische 
Oper in 4 Akten von Meilhac u. Ha⸗ 
cy. Muſik von 3. Offenbach. 


Pe 


Deutsche Töpfer- und Ziegler" Zeitung, 
begründet von Albr. Türrs miedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die 


Qualität anzujhaffen und em 
pfehle ſolche zu mäßigen Preiſen. 


E und halte Proben zur ge 


y A i 1 
Aufträge erbitte ich mir re selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen Die wiibirholt in diesem Blatte in} D> os 4 4 
a : shed el a me —— | pit tem Deutf igt 5 ie Großherzotzin . . Gräul, Arnau. 
ligen Dispoſition. BriedriG Hoffmann. Berlin, Keſſelſtraße 7. an 0 e Dlenftag Sen 30, Juli. 6. Gaktpiel 
Groß- in Großdorf in Betreff des Beſuchet er Königl. Württemberg. Hoſſchau⸗ 
eines Gartens verdiente eigentlich cine: iptelerin Anna Glenk vom Hoftdeater 


in Stuttgart. Zum ırften Male: Auf 
der Flucht. Luftſpiel in 5 Akten von 
F. Keppler. (Speziell für Anna Glenk 


Eva .... Anna Glenk. 
Mittwoch den 31. Juli. Binmaliges 
Gaſtſpiel der Solotönzerin Frl. Lilli 
Semmelhack vom Stadttheater in 
Poſener Beitung erbeten. entfernte Hamburg, Neu eiuſtudirt: Der arteſt⸗ 
de Brunnen. Zauberpoſſe mit Geſang 


Er orcentlicher un [50 309 > 
zuverläſſiger unverheiratheten y m a eee ae 
Rechnungsführer, findet Stel- Quftípiel in 6 Alten von Scmelger. 
fung auf dem Dominium Veiksgarten- Theater. 


etheitt qu | Entgegnun nicht es ift uns nur darun 


S. Calvary, Drei Reitpferde, 
exfte, al. ] Ju tour, den unwahren Angaben dee 


: Landwirthſchaftliches Etabliſſementſa im 5. Sabr, elegant, fehlerfrei und 
ee ee Poſen. s. entgegen zu treter. 
Ba: achtete Obſt 


fertig geritten, fteben in Lultau bei aa had 
von ei Der von Szubert ve 
Thorn zum Verkauf. Breslau 7 6 549 um. : Publikum, an der 


Breslau sub N. Se 
Rai e | Der verbefferte Homdopathi- 


eſundheits⸗Kaffee nach Un: 
6 Jahr alt, 5 Ju 


des Herrn Dr. Willmar Schwabe 
Witt nur in der Fabrik von 
ittig & Co. in Gothen 


laufen. und y aythi 
den] zuglel Heute Montag: Vorftellung zum Ben 
Beſtellungen auf ile — indisch Sythin. «Ay für Herrn Z. W. Schulz Die bolo 
wichtigen /, ½ u. den Statuen. Poſſe in 1 Akt. Zum 
uften Male: Die letzte Fahrt oder: 


Eine vergeſſene Geſchichte. Lie derſplel 
in 1 Alt und 3 Bildern re. > 
N as wer seth dieſe Vorſtellung 
lautenden enefisbillete hab 95 
Hültigkeit. : baden e 


.., ¿ yelmefirabe 9. 
Original⸗Probſteiroggen, rr c grote Calbentee 


de Qualität in dieſem > 
e Zahn ganz vorzüglich iſt, er⸗ Schlangen- Gurten 


Ein Commis, 


belitte ich mirs rechtzeitig. Pro-|mpfteg und pft N De Handlung 
a JM 8 
— erſe E. Brecht Wee. . 5 
been verſende ich auf Wunſch. Dre . unt dae des perra Dr. Se gewandter Verkäufer und ein lee Doe ema Güte 
fowte deſſen und der Jabrikanten and⸗ Le rling nd Hühnerausſchieben im 


finden zum ſoſortigen oder {ple 
teren Antritt Engagement de 


Kladderadalſch 


zeichen. Wiederverk. erhalten Rabatt, 
um Mbendbrodt Eutenbraten wozu 


Wohnungen zu vermietben im Haufe 


Kirſchſaft E 


8. Calvary, 


Liandwirthſchaftl. Etabliſſementſtäglich friſch von der Y 
$ Poſen. a ttl offertrt Weiter, und, eee e d. Isidor Haenisch. ‘Tircunblig't i 
E W iff G tt on Näheres zu erfahren bei A. Kunkel) a . freund = er E 
Eine gute fa neue Remua (de ‘Wollt Guttmann Pete anbblietes Almmier * vermle] Für ein Delitateg- und Colanial- aia apa 5 
N rei Ein Laden, auch ald Geng ge at 5 - E : 25 >: vaaren⸗Geſchäft wird zum |. Dktobei geld Beonterfr. 4 zu Seige 
v. 9 e u. elmsplatz, Hotel de Rome, > h Berſammlungen de. ac. werden j t bet 
‘ y „ J. ein Commis zeſuch. abt ne mir entgegengenem nen. : 85 


3. Stock, Ro. 48 ein möhlirtes Sim. Das ſpazierende Publikum. 


vel Frau Krupska 2. verm. Wiihelm Lats. 


und N tels eignet, e. Parterrew. 
E Pl Apo => Se zy Zub, f. v. 1. Okt. zu verm. Näheres 
per Schrimm zum Verkauf. Friedrichs ſir. 19, 2 Tr. 


unter P. O. postrest. Bromberg. 


Apıoz. Staatsani, 97 B,. 43. proz do. —, Norddeutſche Bundesanl 1004 G., Tendenz der Börſe hat noch keinerlel Veränderung erlitten. Noch immer 
Markiſch⸗Poſener Eiſ.⸗ St. Aktien 584-2 bz. ruff. Banknoten 82 B, ausländ. tft Geſchafteenthaltung das leitende Wort. Baft kann die Börfe flau genannt 
do. 93 ©, Tellus Aktten (Bntusk CplapowsHi Plater & Co.) neue Emiífion | werden, da von keiner Seite her das Angebot dringend zu Tage tritt. In 
103 B., Utiten Kwilkek, Botocti & Co „Oftdeutſche Bank 1067 G., Old, der Hauptſache iR die Saijon daran ſchuld, etwas mag aber auch dle bevor ⸗ 


Stalieniſche Rente 678 


deut BU, Sal. DE sub ban 505, Otte 0. Giclee 878 5 E E nur krampfhafte Budungen, die aus Aerger und Mißmuth entftehen, denn | Bordeaux 200 Millionen. 
— — —— 


Die 
Superphosphate Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
von Knochenkohle, Knochenaſche, Spodium und Phosphoriten, = 
gedämpft und fein gemahlenes Rnochenmehl,Sjchwefelfaures Colonia 
und animaliſches Ammoniak, echten Guano und Ralifalze | york ert Ernten in S Fund obern — 422 eg en 
Chiliſalpeter und alle anderen Düngſtoffe offerirt unter Dicchen Ri jenen nen du en Pramiirungi;: an die Befiger der beiten zu Mal 


Garantie des Gehaltes zu billigiten Preijen * 3 Ihre Garantiemittel betragen über ſechs Millio⸗ V 
Poſen, den 29. Juli 1872. nen Thaler Preuß. Courant. 


ia Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iftSjedergeit 
$ “ 

Oſtdeutſche Produc te 0-Donk. bereit, Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu nehmen, und iſt 
Schleſiſche Bu der am 13. 1 70 Daaquanys 2 3g 

k y > 2 der 3. 14. 15. E x TEE 
Jeuer-Verſicherungs Geſellſchaft vember cy Ratifindenben Biehung de — 1099 “SBI Way “hag um 
B 8 1 2 DE 8 Up vunada e sig 'Gnuoao2 [dirt gewünſcht wird, find die erforderlichen Marken einzufenden. E 
| i ve au. — beeen Gaupigenian 18.000 & le. ip, | nvag HPA laune 0) m9) en werden, falls ihnen ein größerer Gewinn zufällt ms play Ar 4 
SuranticSapital 3,000,000 Like, . cn ean rd al wee, "ve fe ul 
Verſichert Ernte in Scheunen und Schobern,Yiwie audi [iy ee in des Expedition der] "PIDO 39 ii A Ha daltligen Berti 


Pferde⸗ u. Fohlen⸗Markt zu Frankfurt a. M. 
28., 24. und 25. September 1872, 
Die vollſtändig für 400 Pferde hergerichteten neuen prachtvollen Sta 
lungen, umgeben mit ſchönſten Mufterplägen, welche noch durch eine gt 
. Reitbahn vermehrt wurden, find zur Aufftellung felnerer Pferde ö 


{ 


pagen, nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtige * 
eee > Werth se ea. 1. 20,000 wenn 40,000 Los 


' 


Georg Ha 
Inventar und Mobiliar gegen fefte Prámien. Stettin den 26. Sut 1872 | Wohnungen ; | 
Antragsformulare find bei denFrefp.AAgenten zu haben, ap 12 find noch ob l. ug zu ver- Pi e e Ein Laufburſch 7 
die jeder Zeit bereit ſind Verſicherungen aufzunehmen. Compagnie. miethen Teichftraße No. 6. Brovinzialftadt wied ein wird zum fofortigen Antritt geſucht vo 


tüch 
Die General⸗Agentur CCC 
HERE E e von Herrn C. Meſſing, Berlin erſetzungshalber rie sſtraße r ſeine und Zuderläffigk. 
te enero gen ur und Stettin, ee Paſſagiere] 32a, 3 ro eine Wohnung von 6| 3eugniffe aufyumetjen hat, zum 1, OL 
| WL e e + te rege iſt am 20. as MiS. Stuben = I: races d. 3. ga e Ir ae qee N qe fie 
y I ° wohlbehalten in New. Dor? ange. miethen. ur Anſicht von 2 tigiven g ſucht. reſſen unter N. 1 fin 
1 — a 9 A 8 in der Exped. d. Ztg. abzugeben, 


8. Kronthal & Söhne 


1 an A ae qe nein 
potheke einen qual ſtzirten r 
Thorn, Apotheker Y. uns k 


$ R rien- Üble e 451 ne Spiritus ¡mit Haß] per 100 Liter = 10,000 p&ı rales). Kundi⸗ 
Seel Lelegcammme. gungs reis 2.4 E Sult 228, Auguft 223, Sept. 213, Ditbr. 183, Nopbr. 
17%, Dez. 173, April Mai 1873 im Verbande -... 


wiederum wird eine Konkurrenzoahn von großer Wichtigkeit dem Verkeh 
eröffnet. Durch die le Se der Strecke od! Ratet der Rafa 


Oderberger Bahn it die Linie Peſt Oderberg um $ Meile abgekürzt 
was den Tarif anbelangt, fo ſtellt fi derſelbe auf e Route — Ruttek in 
den ermäßigten Klaſſen A und B auf 60, 8 Kr., reſp. 51, 1 Kr., wäh 
er auf der bisherigen Noute Peſt. Marchegg. Oderberg 81. 3. reſp. 72. 6 Kr 
betrug. Das felbfiftand ge Geſchaft ftagnirte faſt ganz. Bahnen waren t 
Allgemeinen feft und dies befonders in den letzten Tagen. be für Ra 
pitalsanlage ſehr ſtil, nur heute gewannen preuß. Bonds ziemliches Leben 
Der Verkehr in Bankenwar unweſentlich und Induftriepapiere mußten f 

meiſt eine Einbuße gefallen laſſen. 5 


Produäten: Börfe, 


SR ¡Privaiberio:j Wetter: trübe. Roggen (pr. 1000 Kilog.) 
befeſtigend. Gekündigt 25 Wispel. pr. Juli 52 G., Jull⸗Auguft 50 dz. u 
. Auguſt⸗Sept. 504 5 u. G., Sept Oktbr. 503 — 50 bz. u. G., Okt. Rov. 
50 by. u G., Row Di. 60 B. u. G., Jan. Febr. „ Brübjage 50 bz u. G. 

Spiritus (or 10,000 Liter pCt.) matter. pr. Sulf 228 bz. u. G., 
Auguft 223 by u. G., Sept. 21½ - 214 bz, Okt. 183 18% dz, Nov » 
Dezbr. im Verbande 175 bz u. G., AprtisMtat 184 bj. u. G. 


Poſener Markebericht vom 29. Juli 1872, 


Preis Berlin, 27. Jul. Wind: SO Barometer: 28%, Thermo 4 
— * . 7 . er 6 
Höchſter Mittlerer Niedrigfier Witterung: heiß. — Der Termingandel in Roggen dlieb semi po b 
. Se My | Th Se Ml MW Se B grenzt. Da Uvgeber fo metft überwiegend im Markte zeigten, gaben Kurſ 
— N - OLA TER Y namentlich für nahe Lieferung nach, während ſich ſpätere Sichten wenige! 
Weizen fein, per 42 Kiloge. 3 16 —:; 3 2 | 97 | g am Rüdgeng betpeiligten. Der Umfog in Waare war unbedeutend. Wee 
pw = oe on E E e . Cay Rig 
„ ordinär en 26 a AE a 1000 Rilogr. -- Roggenmedi ftil und wenig verändert — Weizen y 
Roggen, fein 0, | 33 313 2 1 — beet in matter Haltung. Das Geſchaft blieb beſchränkt. Gekündigt 
A mite 22 2 4 2 jl] | = | Gt. Rünbiungapreis 811 Rt. per 1000 Kilogr. a 
3 E robe Gerfte a7 > rae L= 22 e . Rin Era Rt per 106 : 
eine 77 Ä matter Stimmung. Preife etwas nte müller find f 
Hafer 55 f 110/—] 1 214] 11 2) 7 weetinfer, — Spiritus wurde bei vorperrigendan Aas 
Kocherbſen 45 „ 3 = — | den Breifen gehandelt und ſchloß ohne alle Heftigkeit. Gekündigt 
Within „ n |B] 822 |G NOS 
„ Raps = 326 — 34 — 3/2 9 Breslaw, den 27 Juli. 
Sommer Rñbfen E == 555 Breife der Cerealien. 
been „ i Bd 1212212 LA 
— ral A pro | Lele o E ln iz foe “nile », E 
A iden I Se a o il ae = — — 
Börſe zu Poſen Lapinen, ee 49——.-——- -[ gag Ben w. 8 2 — 8 12 (PT eT 
am 29. Juli 1872. 2 aus o SES) do 9 12) — 4802 — [7 2 = 
ours. Beger 34%, Bianbbriefe 95 G., do. 4% neue do 9248, eier ee VE 2 A /Roggen | 5 „252 
do. Rentenpr. 95 G., do. Proving. Bankaktien 114 G., do. proz. Provinz. “per PA ma zas Gerfte 95 = 14/25) -—] 4 | 20 | — 
Obligat. 100; G., do. 5 % HKreigs-Dviigat, 100 B., do. 5%, Obra Welicrat.» Die Markt- Kommiſſion. Ez Sl Oajer 4 | 20 — [4 14/—[4| 8] — 
Oblig. —, do 44% Kecis-Oblig. 91 G., do, 47, Stabtobl II. Em. —, do, Ses Erbſen 5 10 — 420 —14—— 
5%, Stadt- Oblig. 100} G., preuß. 3% prozentg. Staatsſchuldſch 914 G preuß. Berlin, 27. Juli, [Wöchentlicher Börſenbericht] Die Raps 10 Thlr. 5 Sar 9 Thlr. 25 Sgr. 9 Thlr. 16 


Winterrübſen 9 Thlr. 25 Sgr. 9 Thlr. 10 Sgr. 9 Thlr. 27 Sgr. 

(Brel. Pols.⸗Bl.) : 
Morgens 16* +; 117 ye 

ple. 126—130pf0. 79 


Pofen 29. Juli, Stimmung: Felt. dazu drängt, den wind gen Grangofen die Konfiquenzen ihres Hochmuthetigels 


P.odult n- ant 90 B, Prooz Wechsler u. Dist Bank 9/4 G. ſtehende Anleihe der franzöſiſchen Regie ung daran ſchuld fein. Eine Bethel gen 115 120pfd. 69—51 Thlr. 
Da ligung des deulſchen Kapitals bet derfelben ftcht zu erwarten; es darf gerade 100 Rilogramm. — Wi walitäi 
Privat- Evurs:- Bericht. nicht als ng angefegen werden, wenn deutſches Kapital fid Meg en a Ales tritus 

; | 


103 Thlr., geringere 2-3 Thlr. billiger per 1000 
231 Teir pr. 106 Liter a 100 %, 


omb. Ztg.) 
E ? = ſeltige Bethelltgung an — - — —— 
Deutſche Fonds. Tellus-Aktien leichter zu machen, aber empfeblensmerth if eine diesf 
Pofener 34p.o;. ote: 943 Meininger Kreditbank 163% |. 147 der Anleihe ebenſowenig, denn das jst [hon gezag te ae a genu Preis-Oourant 
dito aprog. Pfaudbr. 924 Defterr, Kredit 199} pe und air ete zu 1 A ng pro 100 Pfund 
a 5 ; Defe Kap!talseinbuße wieder einbringe . 
dito — . 25101 ire pot tote 3 Prodi e e fo iſt vom voruriheildfteien parteiloſen der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Fanta 50 Nee Belig 1604 ba dito Produktenbank 904 Standpunkt nur eine recht rege rg de ag FL co blo vom 1. Juli 1872, 
gl Hof. Prov. Wedy8l. u. Disk. B 97 Sd. | Kreiſen zu wänjgen. Die jegt mit Bebhaftigte vr NS TRE A rr I 
nal eee bok, proving Bank 1 5. , | wen be Galea on für eine Pppſtognomſe nach der geſchehenen Benennung feuert, feuer, Benennung fie Mer 
Sdite er Etadtobtlg y Pol. Bau-Bank — . Ken — re bee 8 ded der Fabrikate. Hs su | der Babritate, feuert, ſteuert, 
Bund 100 Grätzer Bier-Ultien — weder Geidfülle noch Geldknapp zeig t * 
e e proz. Soaſcls 100 Schiel Bankverein 1625 wiederum der neueſte Bohenausoris der preußtſchen Bank hin. Faft fümmt | Wetgen-Mehl Nr. I | 6110 | 7/11 1 Butters ed. 1 : j 
nes A Nn eihe 963 liche Biffern zeigen kaum nennenswerthe Veränderungen. 5 . „ 2.526 6 Kleie > 1/20 | 1/2 
ita 817 & Sun chuidſch. 90 Eiſenbahn - Aktien Was nun die Spezialitäten des Geſchäfts in dieſer letzten Woche betrifft, 55 4421 — Graupe Nr. 1. 724 8| 7 
’ 17 7 a 15.24 Pra 8 93 Aachen Maſtricht 454 fo brepte ſich faft aus ſchlußlich das Geſchaft um die Liquidation; fo welt | Futter-⸗ Mehl 1126] 1/26 „ „ 3. 526 6| 91 
Köͤln⸗Mind. I¿pro;. Prim Sd). 967 Bergiich-Märkiiche 1364 es hiervon abhängig war, zeigte der Verkehr Leben; was darüber binauslag, Kleie JI s 1] 8 E 44 4/17 
Ausländiſche Fonds. e St-Utt, 813 fand nur mit ehr geringen Ausnahmen Beachtung. Von den auswärtigen | Roggen-Mehl Nr. I. 40 8 4/16 Grütze Re. 1. 41201 5| 3 
Amerik. prog 1892 Bonds 964 Böhmische Weftbahn 113g Plätzen lagen meift güaflige Noltrangen vor, r eee im Grundegenom „ EN 4/10] 4/28 | 
dito dito 1985 Bond 984 Brejt Grajewo 393 men cine recht fefte Stimmung herrſchte. Das Geſchäft konnte ſich nicht bes . — [ Koch⸗Megl 2 20—— 
Deſterr Papiar-Rente 684 Crefeld Kk. Kemp. öproz. Stpr.— | ſonders beleben, da die Gründe, dit wir {gon mehrfach angeführt haben, Gemengt⸗Mehl (deb. )J 3 3 Zutter - Mehl 1/20] 1/20 
— eg 55 937 köln⸗Mindener 1724 auch letzt noch ungeſchwächt maßgebend find Was die Regulivung felbft ane | Schrot 2 31 
o Looſe von 15 8 


Galtzter (Carl-Ludwigsbahn) 110 delangt, fo vollzog fie ſich unter recht leichten und günſtigen Ver hältniſſen 
Halle⸗Sorau-Guben 653 und ohne ſegliche Schwierigkeit. Die Reportſätze waren wenig vactabel; für 


bite Turn Dee wiegen 945 dito Stammprior. 87 Joftes, Rreditatiien zahlte man 1 pCt., desgleichen für Staatebahn, während Wien . L un enbagn. 

dito Tabats⸗Aktlen 530 Hannover⸗Altendecken 73, II. 754 Lombarden } a 4 dedangen. Der r ſtellte ji nicht viel Osen, 1. 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 454 Kronprinz⸗Rudolphsbahn 82 fiver JyCt in feiner höchſten Notiz, für inländiſche Effekten und bei guten Ankunft. Abgang. 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 92 Lüttich⸗Limburg 33} Aufgaben war ſogar billiger anzukommen und heute war er bereits im UN» | Porsonen-Zug Vormittage. : 3 Min.] Personen-Zug Morgens, , 6 Uhr — Mín. 

dito dito 1871er Anl. 914 Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 584 gemeinen auf 6 a 64 pt. zurüdzegangen. Jemehr man den Verlauf der — 8 UNS - — — IA 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 923 dito Stamm Prior, 828 Liquidaiion abfehen konnte, deſto mehr befeftigte AG auch die Stimmung | Nan. Die Porsonen-Zugs enthalten L-IV. Klass e 8 

olg. Liquid. Pfanoby. 644 Nagdeh.⸗Halberſtadt 32 proz. B. 90% und es konnte nun entſchlebener eine lebhaftere Dauſſeſtrömung zum Durch⸗ : : — 

urk 1855 prog Hal. Sit . Gd. Deſtr.⸗Franz. Staatsbahn 203 bruch kommen. Von ven Spekulationswerizen waren es Sranzofen und a 
dtto 1869 proz. Anleihe 61 I deſterr. Südbahn (Lomb.) 1254 Kreditaktten, die noch am meiften gehandelt wurden und fie konnten befonders Neueſte Depeſchen 
Türklſche Looſe 171 : i ultimo — gefiern und heute einige Kursdeſſerungen erzielen. Für Franzoſen ſprach 4 3 x 

ee it o PO Ofipreuß. porra 5 244 euingermaßen die diesmalige Bogeneinnahme, rs! 25 pun te 5 Wien, 29. Juli. Aus Petersburg wird dem Korreſpondenzbureau 

Berliner Bankverein 1355 (4e Rechte Oderuferbahn 12: egenſatz zu den entſprechenden Wochen des Borjahres bot, etwas fehr de» det: Der ruſſiſche Kai i it gri ¡e 

dito Bank 125% ee Reidenbery-Dardublp 81 . Auch e betpeiligten ſich ziemlich lebhaft am M.rtepr, N e AS re größerem Gefolge an 
dito Produlten-Handelabant 966 Rhein-Nahe 434 Fur dieſe wird immer noch viel geſprochen und gerieben über den Verkauf is, 29 r a E ? 
dito Wechsler-Bant 121 Schweizer Union 28% der ungsriſchen Linien und über die Trennung der italtenifden Bohnen; . Paris, 9. Juli. Der geſtrige Totalbetrag der Zeichnungen auf 
Breslauer Distontobant 123 ;. 1224) dito Weſtbahn 498 bz. für Franzoſen hatte man auch ein Gerücht wieder in Zirkulation gefegt, | dic neue Anleihe beträgt ungefähr vier Milliarden. Es werden nod b 
Kwilecki, Bank f. Laudw. 1085 Stargard-Pofen 993 nämlich die alte Mähr von dem Verkauf der Bergwerke. Dies ſcheint bereits beträchtlichere Zeichnungen heute erwartet. Geſtern am Sonntag fand 

Prämienſchlüſſe: Vorprámien: Türken p. Aug. 614—¿ bz. verbraucht und man judt etwas Beſſeres; es wurde alſo auch gemeldet, daß 


y ihre empfindli Jin England aus mehreren deutſchen Städten überhaupt keine Zeichnung 
lu milie Vericot] Roggen (per 20 Centurt). Kündigungs- ds a eg enna Hel Pana Pal folge Sos ftatt. Ein einziges berliner Bankhaus zeichnete geftern 500 Millionen, 
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